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Konzentriſcher Kampf gegen die
Abeltaloſenperſiherung

Die Sozialdemokratie iſt nicht bereit
ihren Abbau zu dulden

W Verlauf der Ausſprache über den Etat
ichswirtſchafts miniſteriums

hat Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Curtiuse Mittwoch zum zweiten Male das Wort er-

en und u. a. an der Arbeitsloſenver-
icherung ernſte Kritik geübt. Zu

er Rede, die jedenfalls eine Entſchuldigung
vor der deutſchnationalen Oppoſition darſtellen
ſollte, wird uns geſchrieben:

r hat auch Dr. Curtius die Arbeits
ung als einen großen ſozialen und

ftlichen Fortſchritt anerkannt. Er hat aber
gleichzeitig erklärt, daß dabei Geſetzgebung, Ver-waltung und Finanzen überſpannt worden
und ſchwere Schäden der Arbeitsmoral eingetreten
ſind. Aus dieſer Feſtſtellung folgerte er, daß eine

grundlegende Reform“ der Arbeits-re rſiherang durchgeführt werden müſſe und

der Kreis der Verſicherungspflichtigen nicht un
augetaſtet bleiben könne. Noch weniger aber könne
man dieſe Reform mit Beitragserhöhungen be
ginnen.

Demgegenüber iſt zunächſt feſtzuſtellen, daß
dieſe Auffaſſung des Reichswirtſchaftsminiſters
ſich mit den Beſchlüſſen des Reichskabinetts nicht
deckt. Das Reichskabinett hat durch ſein Sofort-
programm lediglich die Beſeitigung einiger Miß
ſtände angeregt. Die Frage der Saiſonarbeiter
und des übrigen Kreiſes der Verſicherungspflich-
tigen iſt bisher ebenſowenig entſchieden worden
wie die Frage der Beitragserhöhung. Alle dieſe
Fragen werden ab Donnerstag von den Regie-
rungsparteien interfraktionell erörtert werden, und
es bedeutet eine ſchwere Gefährdung dieſer Ver-
handlungen, wenn ihr Ergebnis in ſo einſeitiger
Weiſe von einem Kabinettsmitglied unberech-
tigt und unbefugt vorweggenommen wird.

Der Vorſitzende der ſozialdemokratiſchen Reichs-

tagsfraktion, Abg. Dr. Breitſcheid, hat Herrn
Curtius unmittelbar nach deſſen Rede mit-
geteilt, daß ſeine Ausführungen bei der Sozial-

demokratie ſtarkes Befremden hervorgerufen haben.
Wir können Herrn Dr. Curtius darüber hinaus
verſichern, daß die Sozialdemokratie auch in den
interfraktionellen Verhandlungen keinen Zweifel
darüber laſſen wird, wie ſie zu der Arbeitsloſen
verſicherung ſteht, und

nicht dazu bereit iſt, den Abbau der Erwerbs-
loſenverſicherung mitzumachen oder zu dulden.

Das hat die ſozialdemokratiſche Fraktion bereits
vor Wochen in einer Erklärung feſtgelegt. Der
Magdeburger Parteitag hat dieſe Haltung in der
deutlichſten Weiſe unterſtrichen, und daran
wird feſtgehalten werden. Wenn daher
die bürgerlichen Parteien die von der Sozial
demokratie und den Gewerkſchaften zugeſtandene
Beitragserhöhung bekämpfen und damit verhin

die Mittel anſammelt, die zur Aufrechterhaltung
ihrer Leiſtungen erforderlich ſind, ſo wird ihnen
nur zweierlei übrigbleiben: entweder
die nach Beſeitigung der Mißſtände zur Aufrecht-
erhaltung der Leiſtungen der Erwerbloſenverſiche-
rung notwendigen Ausgaben, ſoweit ſie nicht durch
die laufenden Beiträge gedeckt werden können, aus
allgemeinen Reichsmitteln zu bezahlen, oder im
ſchärfſten Kampf gegen die Sozialdemokratie einen
Abbau der Leiſtungen zu erzwingen.

Auf dieſe Konſequenzen aufmerkſam gemacht
zu haben, ſcheint uns Aufgabe der Stunde zu
ſein.
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Der geſtrige Ausfall des volksparteilichen
Miniſters und die unklare Haltung des Zen-
trums zeigt aufs neue, wie ſtark die
Gegenſätze ſind, die in der Frage der
Reform der Arbeitsloſenverſicherung in ner-
halb der Regierungsparteien be-
ſtehen, und daß noch ſchwere Hinderniſſe zu
überwinden ſind, um zu einem allerſeits trag-
baren Einvernehmen zu gelangen.

Morgen Anterzeichnung
Das Sachverſtändigengutachten heute zur Unterſchrift fertig

Paris, 6. Juni. (Radiomeldung.)
Der Schlußbericht der Sachverſtändi-

gen ſoll möglichſt bis heute abend fertiggeſtellt
werden, ſo daß ſeine Unterzeichnungam
Der ver oder Sonnabend erfolgen kann.

er Bericht wird dann ſofort den beteiligten
Regierungen durch Sonderkuriere übermittelt.

Das Gutachten enthält u. a., ähnlich wie der
Dawesplan, eine Klauſel, nach der auch der
YoungPlan als ein einheitliches und
unteilbares Ganzes erklärt wird.

Verteilung der Zahlungen.
Paris, 6. Juni. (Radiomeldung.)

Auf Grund des vorläufigen Programms der
Sachverſtändigenkonferenz ſoll die Unterzeichnung
des Gutachtens in einer feierlichen und öffentlichen
Sitzung vor ſich gehen. Das Gutachten, das zuerſt

mehr als 100 Seiten umfaßte, iſt jetzt auf 50 Sei-
ten reduziert worden.

Wie der „Petit Pariſien“ mitteilt, ſoll die
deutſche NormalAnnnität von 1988 Millionen
wie folgt auf die Alliierten verteilt werden: Frank
reich 1039, England 418, Jtalien 211, Belgien 115,
Amerika 66, apan 13. Der Reſt ſoll unter die
kleinen Gläub erſtaaten, wie Jugoſlavien, Rumä-
nien, Griechenland, verteilt werden. Auch Polen
erhält einen Anteil.

Belgien ſtimmt zu?
Brüſſel, 6. Juni. (Eig. Drahtb.)

Der belgiſche Miniſterrat hat ſich am
Mittwoch mit dem Vorſchlag der Reichsregierung
über die Regelung der belgiſchen Markforderungen
einverſtanden erklärt. Damit ſteht der Unterzeich-
nung des Sachverſtändigenabkommens nichts mehr
im Wege.

Wie wilde Tiere.
Der tägliche Hakenkreuzprozeß.

Köln, 6. Juni. (Radiomeldung.)
Das Schöffengericht verurteilte drei Natio-

nalſozialiſten wegen Landfriedensbruchs zu
insgeſamt 18 Monaten Gefängnis. Jn dem Urteil
heißt es, daß die Angeklagten in ihrem Haß gegen

das Reichsbanner in geradezu tieriſcher Roheit über
unſchuldige, ahnungsloſe Leute hergefallen ſeien,
wie wilde Tiere, die ſich ihre Opfer ſuchen. Die An
geklagten hatten am 18. März ein junges Mädchen
mit einem Sporteiſen niedergeſchlagen und einen
60jährigen Reichsbannermann, Vater von ſechs
Kindern, ſo ſchwer mißhandelt, daß er in ſchwer
verletztem Zuſtand in ein Krankenhaus gebracht
werden mußte.

dern, daß die e erligernng e

die ſtärkſte der

Schlag auf Schlag
Die Miniſterliſte fertig

London, 5. Juni. (Eig. Drahtb.)
Der Führer der britiſchen Arbeiterpartei

Ramſay Mae Donald wurde noch am
Mittwoch vom König mit der Bildung
der neuen Regierung beauftragt.
Maec Donald nahm den Auftrag an und unter
breitete dem König eine Miniſterliſte, die
deſſen Billigung gefunden hat.

Als feſtſtehend kann gelten, daß Sankey, der
nicht Mitglied der Arbeiterpartei iſt, jedoch ſeit
ſeiner Zeit als Vorſitzender der Kohlenkommiſſion
von 1920 in der Labour Party ein außerordentliches
Vertrauen genießt, der neuen Regierung als Lord-
kanzler angehört und Philipp Snowden
das Schatzkanzleramt übernimmt. Als Prä-
ſident des Handelsamtes iſt W. Graham in Aus
ſicht genommen, der im letzten Arbeiterkabinett
Unterſtaatsſekretär des Schatzamtes war. Hen
derſon und Thomas dürften dem Kabinett als
Außenminiſter Riniſter für die Arbeits
beſchaffung angehören. Ein beſonderes Problem
ſtellt die Zugehörigkeit von Lansbury zu dem
Kabinett dar. Seine Mitgliedſchaft wird von der
Arbeiterpartei gewünſcht. Außer den 21 Mitgliedern
des Kabinetts ſind noch rund 40 andere Aem-
ter zu beſetzen. Mac Donald wird ſich nach
Erledigung dieſer Aufgabe bis zum Zuſammentritt
des Parlaments auf kurze Zeit in ſeine Heimat be
geben.

Souveränität des Führers.
Am Mittwochnachmittag nahm MacDonald

an einer gemeinſamen Sie der Exekutive der
Arbeiterpartei und des tionsvorſtandes der

F.

Max Donald an der Arbeit
Die Arbeiterpartei auch in der Stimmenzahl

drei Parteien
Labour Party teil. Als er erſchien, wurden ihm
lebhafte Ovationen zuteil. Mac Donald
äußerte ſich zunächſt in einer längeren Rede über

W a r und gab ſeiner Befriedi-Du Ausdrue Die Zuſammenſetzung des
etts wurde nicht erörtert ach der britiſchenrn iſt der zum Miniſterpräſidenten berufene

Parteiführer bei der Auswahl ſeines Miniſteriums
völlig frei. Ein unlängſt erfolgter Verſuch der
unabhängigen Partei, nach dem kontinentalen
Muſter eine Kontrolle der Fraktion über die Per-
ſonenauswahl einer zukünftigen Arbeiterregierung
einzuführen, iſt von den Führern der Geſamtpartei
niemals unterſtützt worden.

Das große Abſchiednehmen.
London, 5. Juni. (Eig. Drahtb.)

Jn White Hall begann am Mittwoch das große
Abſchiednehmen der bisherigen konſervativen
Miniſter. Chamberlain übergab die provi-
ſoriſche Leitung des Außenamtes dem Staatsſekretär
Lindſay. Auch der erſte Lord der Admiralität
Bridgeman verabſchiedete ſich am Mittwoch.

Die Arbeiterpartei an der Spitze.
Mit S 317 000 gegen 8 182 000 Konſervative.

Löndon, 5. Juni. (Etig. Drahtb.)
Der Landesausſchuß der Arbeiterpartei beſchäftigte

ſich am Mittwoch unter dem Vorſitz von Herbert
Morriſon mit dem Wahlausgang. Darüber
heißt es in einem offiziellen Communiqué: „Eswurde allgemeine Befriedigung über die Tatſache
ausgedrückt, daß die Arbeiterpartei, was die Geſamt
heit der für ſie abgegebenen Stimmen bei Ausſchluß
NordJrlands anbelangt, mit 8317 000 Stimmen
be 8 182 300 konſervative Stimmen an der Spitze

r drei Parteien ſteht.
Die Univerſität Oxford hat zwei Kon

ſervative in das Unterhaus gewählt. Die Mandats-
ziffer der Konſervativen erhöht ſich damit auf 257
gegen 288 der Arbeiterpartei.

Hugenberg hetzt Was jetzt
Was bringt uns die Sachverſtändigen Konferenz?

Die Pariſer Konferenz ſteht unmittelbar
vor ihrem Abſchluß. Auch die letzten Schwierig-
keiten ſind überwunden und die politiſchen
und wirtſchaftlichen Auswirkungen der
Ergebniſſe dieſer Konferenz werden nicht mehr
allzulange auf ſich warten zu laſſen.

Was bringt uns Paris wirtſchaftlich
Jn dem Uebergangsjahr 1929/30 iſt gegenüber dem
Dawesplan eine Erleichterung von etwa
570 Millionen zu verzeichnen. Dieſe Er-
leichterung vergrößert ſich im Etatsjahr 1930/31
auf faſt 800 Millionen und in dem nächſtfolgenden
Jahr auf rund 815 Millionen Matkk. Jns-
geſamt bedeutet die Regelung für Deutſchland
während der nächſten elf Jahre mit den An
forderungen aus dem Dawesplan in Vergleich ge
ſtellt

eine Zahlungserleichterung von faſt 7000 Mil
lionen Mark.

Das iſt für die deutſche Wirtſchaft ein Plus,
das nicht hoch genug eingeſchätzt werden kann. Von
rechts und links wird das Ergebnis dennoch ab
gelehnt. Man verwirft es, ohne dem deutſchen
Volke einen beſſeren Weg der Verſtändigung zu
zeigen und ohne ihm zu ſagen, auf welche Art. und
Weiſe mehr aus den Verhandlungen hätte heraus
geholt werden können. Das erſte Wort in dieſer
Kampagne führt natürlich Hugenberg und
ſeine Preſſe, jener Kreis deutſchnationaler Po
litiker, der Vögler zum Rücktritt gezwungen hat,
ſtatt durch ihn ein günſtiges Ergebnis er-
wirken zu laſſen.

Was hier wieder einmal getrieben wird, iſt
Demagogie in höchſter Potenz, auf
die von amtlicher Seite nach dem endgültigen Ab-
ſchluß der Verhandlungen in aller Offenheit und
mit allen möglichen Mitteln geantwortet werden

ſchüren und Flugblätter, die von Hugenberg bereits
jetzt vorbereitet wird und mit denen das Volk nach
dem Abſchluß der Pariſer Verhandlungen geradezu
überſchüttet werden ſoll.

Es entſteht angeſichts der Hugenberghetze zu
nächſt die Frage, was ohne Paris ge

Lord Eeril

ſprach im Komitee für internationale Ausſprache
über Abrüſtung. Cecil war während des Krieges

muß. Endlos iſt die Zahl der verlogenen Bro- ampf für die Blockierung künftiger Kriege.
engiger Blockademiniſter, heute iſt er führend im
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worden wäre. Die im Zuſammenhang mit
der Pariſer Reparationskonferenz, den Angriffen
der deutſchnationalen Preſſe auf den deutſchen Aus
landskredit und den ewigen Klagen prominenter
Wirtſchaftsführer über die Notlage der deutſchen
Induſtrie einſetzende Kapitalflucht hat den
deutſchen Geldmarkt ſtark desorganiſiert. Daraus
a gibt ſich ſtärkſter Druck auf unſere Wirtſchaft.
Andererſeits hat das erſchütterte Vertrauen weiter
Finanzkreiſe zu der deutſchen Wirtſchaft ſich als
ſchwerſte Konjunkturhemmung aus
gewirkt. Das Geld iſt knapp und teuer geworden,
weil das Ausland ſeine Kapitalien aus Deutſch
land zurückzog und weite Kreiſe der deut
ſchen Wirtſchaft dieſe Flucht aus der
Mark mitmachten

Jn dieſer Situation hätten wir die Dinge
weiter treiben laſſen und den Zuſammenbruch der
Pariſer Konferenz wie wahnſinnige Spieler hin
nehmen können. Aber was dann? Dann hätten
wir mitten in einer fürchterlichen Wirt-
ſchaftskriſe geſteckt, die uns viel mehr ge
koſtet haben würde, als die von Deutſchland ge
forderten, von den Gläubigerſtaaten aber nicht
bewilligten Erleichterungen ausgemacht hätten.
Deutſchland hat alles getan, um es nicht zu einer
Kataſtrophenpolitik nach dem Beiſpiel von 1923
kommen zu laſſen Es hat damit richtig gehandelt
und einen Beweis dafür bieten die ſeit kurzem auf
unſeren Geldmärkten feſtzuſtellenden Verbeſſerun-
gen. Die ganze Situation hat ſich bedeutend er
leichtert. Die Reichsbank dürfte gegenwärtig im
Beſitz größerer Deviſenbeſtände ſein als vor dem
Beginn der Kapitalflucht. Der Markkurs liegt
über der Parität. Das Deviſenangebot ſteigert ſich
von Tag zu Tag und das iſt ein Zeichen dafür,
daß mit dem bevorſtehenden günſtigen Ende der
Pariſer Konferenz eine Ueberwindung

T

können in Zukunft wieder mit einem ſtärkeren Zu
ſtrom von Auslandsgeld rechnen, das wir zu einer
günſtigen Konjunkturentwicklung notwendig brau
chen. Ohne dieſe Entwicklung wäre die deutſche
Wirtſchaft wahrſcheinlich in den nächſten Wochen
und Monaten hoffnungslos verſackt. Infolgedeſſen
iſt die Pariſer Regelung ſchon aus konjunktur-
politiſchen Gründen anzuerkennen.

Alles kommt aber ſchließlich darauf an, wie die
uns in Paris gewährten Erleichterungen zu
dauernden Verbeſſerungen umgeſtaltet wer
den können. Wir müſſen ſie konjunkturpolitiſch
ausnützen, müſſen mit ihnen Vorausſetzungen für
eine dauernde günſtige Entwicklung in unſerer
Wirtſchaft ſchaffen. Das geſchieht nicht, wenn wir
die Erleichterungen verzetteln, wenn man eine
Politik der Popularitätshaſcherei machen will, wie
es die beiden Vorgänger des jetzigen Reichsfinanz-
miniſters getan haben. Man könnte unter Um-
ſtänden auf Grund der Pariſer Erleichterungen
eine Aufhebung der Beförderungsſteuer empfehlen,
um der Reichsbahngeſellſchaft die Möglichkeit für
die Aufſtellung eines wirkungsvolleren Be
ſchaffungsprogramms zu geben. Damit würde man
den Konjunkturverlauf günſtig beeinfluſſen. Vor-
rang hat aber die Forderung, die Reichs
finanzen in Ordnung zu bringen.
Wenn Reichsfinanzminiſter Hilferding vorläufig
auf ſein Steuerprogramm ſo weit verzichtete, daß
es ihm für die bevorſtehenden kritiſchen Monate
keine Hilfe gewähren kann, ſo tat er das in der
Erwartung, daß nach Abſchluß der Pariſer Kon
ferenz eine Regelung und Sanierung auf
breiteſter Grundlage erfolge. Der Zeit-
punkt iſt jetzt gekommen. Die nachgelaſſenen
Milliarden müſſen in erſter Linie zu einer Sa-
nierung der Reichsfinanzen verwandt werden.
Damit iſt allen und der ganzen Wirtſchaft gedient.

der Vertrauenskriſe angebahnt iſt. Wir

Zwiſchenfall im Reichstag
Scharfer Vorſtoß des Reichswirtſchaftsminiſters gegen die Sozial
demokratie wegen ihrer Einſtellung für Arbeitsloſenverſicherung

Berlin, 5. Juni. (Eig. Bericht.)
Die Mittwochſitzung des Reichstages ſpitzte ſichdurch eine überra Sende Rede des Reichsminiſters

Dr. Curtius beinahe kriſenhaft zu.
Der Miniſter glaubte dem ſozialdemokratiſchen

Reichstagsabgeordneten Krätz ig auf deſſen Rede
vom Diensta De erwidern zu müſſen.
An ſich ein lobenswertes Beginnen. Zeigt es doch,
daß der Miniſter dem Redner der größten Regie
rungspartei gebührende c eſchegkt hat.Leider wurde Curtius jedoch beden a von ſeinem

u Takt im Stich gelaſſen. Er
e Heilslehre des Sozialismus und wunderte

daß d iald krati dae evor n.r Miniſter ſcheint noch nie etwas davon be
merkt zu n daß die Redner der Deutſchen
Volkspartei, die ihn zu den ihrigen zählt, regel
mäßig die kapitaliſtiſche Wirtſchaftsordnung feiern,
und von dieſer Uebung auch nicht abgehen,
wenn a mit Sozialdemokraten gemeinſam vregie
ren. Curtius ſelbſt hat in derſelben Rede, in der
e 4 über die zielt e Rede Krätzigs wunderte,kräftig t

ironiſierte

e Bekenntni ür den Kapita-lismus abgelegt. Das alles wäre weiter nicht
ſchlimm geweſen. Der Reichswirtſchaftsminiſter

aubte aber gegen die Sozialdemokratie zum
ma „Reform der Arbeitsloſenverſicherung“

einem Reſſort gehört. Meinte er, dem ſozial
mokratiſchen eichsarbeitsminiſter Wi ell

vorgreifen zu en Es iſt richtig, daß der
Miniſter einige Anhaltspunkte für ſeine polem'ſche
Rede in dem Vortrage Krä W
denn dieſer hat ſich ſelbſtverſtän gegen einen
Abbau der Arbeitsloſenverſicherung gewandt.
Peinlich aber wirkte, daß der Miniſter in der Be
antwortung von Fragen des deutſchnationalenAbgeordneten Lej vie Sang zur

verſicherung Ausführungen machte, die von der
Rechten mit ſtürmiſcher Zuſtimmung begleitet

inden konnte,

urden. Er verlangte eine grundlegende
eform der Arbeitsloſenverſicherung, forderte

Einſchränkung des Kreiſes der Perſigerunge:
gegengingen und wandte ſich ſchroff

eitra eng und damit gegen den Beſchluß
der führenden Regierungspartei.

Es e ſchon während dieſer Rede lebhafte
Unruhe bei den Sozialdemokraten.
Man ſah bald darauf den Fraktionsführer der
Sozialdemokraten, Breitſcheid, in ernſtemGeſprä mit dem Reichswirtſchaftsminiſter. Be
orgte Gerüchte liefen durch das Haus. Der Reichs
anzler ließ den ſozialdemokratiſchen Fraktions-
ührer zu ſich bitten. Die Kommuniſten
tießen im Plenum vor. Sie verlangten Auskunft,

ob Reichswirtſchaftsminiſter Curtius im Auftrage

polemifieren zu müſſen, obwohl dieſe gar nicht zu

Siegfried Wagner.
Zu ſeinem 60. Geburtstag am 6. Funi

Von Alfred Goetze.
Siegfried Wagner wäre als Opernkomponiſt ge

wiß nicht ſo vielen Anfeindungen und Widerſtänden
begegnet, hätte man ihn nicht als Sohn des Bay-
reuther Meiſters beſonders kritiſch beurteilt und
einen Maßſtab angelegt, der ihn und ſein Werk bei
der beliebten Parallelſtellung Siegfried Richard
notwendigerweiſe ins Unrecht ſetzen mußte. Seine
Werke offenbaren hübſche Gedanken, eine leichte,
flüſſige Erfindungsgabe, bemerkenswerte dramatiſche
Einzelzüge und poetiſche Ausblicke, die auf eine
rege Phantaſie ſchließen laſſen aber alles bleibt
ſchließlich in Anſätzen und Anläufen eines Epigonen
tums ſtecken, an dem die muſikdramatiſche Entwick
lung ſeit Richard Wagner ſpurlos bergegangen
iſt. Es ſpricht ſich eben in dem runden nd
Opern, das Siegfried Wagner in den letzten dreißig
Jahren geſchrieben hat, die ganze Tragik eines
Künſtlers aus, der unſicher taſtend ſeinen Weg ſuchte
und bei dieſem Experimentieren in Stil und Ge
ſtaltung willig allen von außen eindringenden Ein
flüſſen nachgab. Seine Veranlagung wies ihn dra-
matiſch zum Märchen und muſikaliſch auf die volks
tümliche Wirkung. Den Spuren Humperdincks fol
gend, ſuchte auch Siegfried Wagner eine Brücke von
dem pathetiſchen Muſikdrama des Vaters zur Volks
oper zu ſchlagen, ohne daß ihm bieher ein Werk von
der geſchloſſenen Einheit des Humperdinckſchen
„Hänſel und Gretel“ gelungen wäre. Dieſe Mär-
chenopfer im Wagnerſtil iſt bisher noch unerreicht,
obwohl der jüngere Wagner in ſeinen ſchöpferiſchen
Arbeiten freier in der Technik und vielſeitiger im
Ausdruck geworden iſt.

Um die Jahrhundertwende brachte er in Mün
ch en ſeine erſte Oper „Der Bärenhäuter“
zur Uraufführung, bei der der Komponiſt wie bei
den folgenden Werken ſein eigener Textdichter war.
Nur in der Inſtrumentation und Orcheſterbehand
lung folgt der Sohn, der als Romantiker mehr der
älteren, vorwagneriſchen romantiſchen Schule nahe
ſteht, den Spuren des Vaters Eine ſtarke Begabung

des Kabinetts geſprochen habe und verlangten, dader Reichs kangler zur Beantwortung t

für das Bühnenwirkſame betätigte ſich hier an einem
Stoff, der auch dichteriſch wirkungsvoll geſtaltet
war ein Vorzug, der in den Textbüchern der
folgenden Opern mehr und mehr verblaßte. Seit
1889 wirkt Siegfried Wagner auch als Mitdirigent
der Bayreuther Feſtſpiele, die er neuerdings vor
allem als Regiſſeur leitet.

Karl Sternheim

der bekannte Schriftſteller, wurde wegen ſchwerer
Nervenzerrüttung in einer Figeee interniert.
Sternheim war einer der erfolgreichſten deutſchenDramatiker der beiden letzten Ken der in
einen Komödien beſonders das Bürgertum und die

ſellſchaftsſchichten der Vorkriegszeit gloſſierte.
Von ſeinen Werken wurden „Bürger Schippel“,
„Die Hoſe“, „Der Snob“ auf allen deutſchen

Bühnen geſpielt.

Anrbeitsloſen. ünſerr gren daß in dieſem

aft

würfe allein in der Fentrale
Vom 9. bis 14. Juni tagt in Berlin der

Parteitag der Kommuniſten. Der linkskom
munſtiſche „Volkswille“ bemerkt dazu,
daß Teddy Thälmann inzwiſchen von ſeiner

derr aus Moskau zurückgekehrt ſei und wiederum den Segen Stalins
erhalten habe, ſo daß auf dem Parteitag
falls bis dahin nicht wieder ein anderer Wind
wehe das große Aufräumen losgehe.
Kaum von Moskau zurückgekehrt, habe Teddy

allein im' Karl-Liebknecht- Haus
(dem Sitz der KPD.Zentrale) 35 Kündi-
gun gen ausgeſprochen.

„Aber das iſt“ ſo fährt das linkskommu-
niſtiſche Organ fort „nur der Anfang. Auf dem
Parteitag geht das Aufränmen erſt recht los. Thäl
mann hat Vollmacht, ſich ein Pol. Büro aus ſeinen
Getreuen zuſammenzuſetzen. Heinz Neumann
und Hecker werden ihm nicht mehr angehören.
Remmele iſt noch als Konzeſſions-
ſchulze wieder hineingekommen. Merker wird
an Stelle von Heckert die Gewerkſchaftsarbeit leiten.
Ulbricht, Dahlem werden dabei ſein dürfen, und
ſchließlich wird bei dieſer Neuumſtellung Wil
helm Pieck einmal wieder erben. Er war von
den Neumann- Pfeifer uſw. ſchon ſo gut wie
kaltgeſtellt, da rettet ihn zu guter Letzt noch
das Maiwunder. Wenn dieſer neue Thälmann-
Sieg nicht geweſen wäre, dann hätte dem guten
Vieck nicht einmal der Nervenzuſammenbruch ge
holfen, der damals den Beſchluß ſeiner Erſetzung
durch ein Kollegium von fünf Mann verhinderte.
Aber dem Verdienſte wird ſeine Krone: Wilhelm
Pieck iſt wieder ganz oben. Zum Schluß hat es
noch ein ganz neuer Mann geſchafft: Walter
Stvecker iſt auch wieder da. Er ſpricht
Engliſch und kommt deshalb als Berater Teddys
in Auslandsfragen ins Pol.Büro. An ſeiner Stelle
wird Wilhelm Koenen die Leitung der Reichs
tagsfraktion übernehmen.

wieder einmal „die Aermel irrt und politik

GroßreinemacheninderK PDi
Thälmann mit neuen Machtbefugniſſen ausgeſtattet 35 Hinaus

Fortſetzung auf dem Parteitag
noch nicht feſt. Jedenfalls darf es Neumann nicht
mehr. Kein Wunder, daß deshalb die in der Peu-
vagDruckerei ſchon fertig geſetzten Theſen
für den Parteitag zurückgezogen und durch
neue erſetzt wurden. Bei der Gelegenheit ſei
auch vermerkt, daß in den neuen Theſen die Ge
werkſchaftslinie wieder einmal verbogen wurde.
Die wievielte gilt nun?

Was dem allen zugrunde liegt, iſt nicht ſchwer
zu raten. Stalin braucht zwar für eine Jnnen-

eine nahe bevorſtehende Revolution in
Deutschland. Aber bei dieſer MaiAktion der KPD.
ſind doch ſo große Dummheiten gemacht
worden, daß Stalin einzugreifen gezwungen
war. Thälmann hatte es wieder einmal „gleich
geſagt“, daß nicht alles richtig war, was man am
1. Mai vorhatte. Er iſt alſo „mit Grund“ oben
geblieben. Jm übrigen aber hat ſich Stalin geſagt,
daß Thälmann zu 100 Prozent ſein Mann iſt und
bleiben wird, ſolange Stalin oben bleibt, daß aber
den Neumann und Remmele und den anderen nicht
zu trauen iſt.

Schließlich ſei vermerkt, daß die Verſöhn-
ler alleſamt zittern. Jhre Mandatsträger
ſollen aufgefordert werden, die Mandate nieder-
zulegen. Da ſoll einigen ſchon jetzt das Herz in
die Hoſen gerutſcht ſein, während ein anderer Teil
zu ſtarken Männern werden will. Ja, ja, die
Mandate!“

Kommuniſtenund Klaſſenjuſtiz

Strafbefehl gegen Max Hölz wegen Verprügelungwo du kommuniſtiſchen Redakteurs.

In der bekannten Auseinanderſetzung zwiſchen
dem kommuniſtiſchen Redakteur Rabold und
Max Hölz iſt jetzt vom Amtsgericht ger d
ein Strafbefehl über 50 Mk. wegen ve ö
tigung in Tateinheit mit Körperverletzung erlaſſen
worden. Rabold hatte gegen Hölz Anzeige er-

chlag bedroht hatte.
Wer von jetzt an die Theſen ſchreiben darf, ſteht

Frage im Saal r Das wurde von einergroßen Mehrheit abgelehnt. Es iſt auch gar nicht

nötig, de der Re prer ſelbſt ſich für die
Antwort bemüht. nehin weiß jeder politiſch

Falle der Reichs
s miniſter als Reſſort-irt

iniſter geſprochen hat und nicht einmale
S dneriWas ſonſt noch in der e e rä

mmuniſt

che Rede gehalten hatte. Der Wirt

Alles in allem hat der Mittwoch blitzartig ge
zeigt, wie ſchwer die Koalitions-
maſchine arbeitet und wie er ſiebedient werden muß, wenn nicht ſchwere Pannen

tattet, weil er ihn angegriWegen den Strafbefehl

at Hölz Einſpruch erhoben.

Die Fukunft der Getreide
wirtſchaft.

Die Sachverſtändigen beraten
Berlin, 6. Juni. (Radiomeldung.)

Das Reichskabinett hat einen beſonderen Sa
nausſchuß beſtellkab di a T Stt e ung dbei der n tung der n undAgrarpolitik e iage machen ſoll. Der Sach

verſtändigenausſchuß iſt bereits zu einer erſten
Sitzung zuſammengetreten. Er tagt unter
Vorſitz des Präſidenten Brandes vom Deut
chen Landwirtſchaftsrat. Dem Ausſchuß gehrrer

eichan: Dr. Hermes und der frühere rnäh
rungsminiſter Schiele, Dr. Fehr von der
Deutſchen Bauernſchaft, Senator uFri ſowie die Mitglieder des Reichstag

oni ender, Georg chmidt (Vor-
der des Deutſchen Landarbeiterverbandes),
Graf zu Stolberg-Wernigerode, Schlack, OskarMeyer. Berichterſtatter mit beratender Stimme

eintreten ſollen.

Erfurt,
die Luther-, Blumen und Domſtadt
Zur Fahrt der Volkshochſchule Halle nach

Erfurt am Sonntag, dem 9. Juni.
Jm geographiſchen Mittelpunkt von Thüringen

liegt die alte Stadt Erfurt, deren Entſtehung auf
das Jahr 741 zurückgeht. Eine jahrhundertelange
glänzende Geſchichte führt die Stadt nach Reichs
tagen auf ihren kulturellen Höhepunkt, die Grün
dung der Univerſität im Jahre 1392. Sie wird
von Luther von 1501 bis 1506 beſucht, der als
Mönch von 1505 bis 1508 im Auguſtinerkloſter
lebte und ſich bereits in Erfurt mit den Grund-
gedanken zur Reformation beſchäftigte. Erfurt iſt
mit Wittenberg, Eisleben, Mansfeld eine der wich-tigſten Lutherſtätten

Die Univerſität erlebte ihren Höhepunkt
um 1520, und die Humaniſtenſtätten werden
wie auch die rn tätten noch heute von Frem
den gern und beſucht. Jn Verbindung mit
den Lutherſtätten ſtehen die wedenſtätten, da
Erfurt auch im Leben Guſtav Adolfs eine Weiß.
Rolle ſpielte, wie überhaupt die Stadt eine Fülle
mittelalterlicher Sehens würdigkeiten birgt, die nicht
nur die auffällig zahlreichen Kirchen und Klöſter
Erfurts darſtellen. Prachtvolle Fafſaden mittel-
alterlicher Bürgerhäuſer geben dem Stadtbild eine
eigene Note. Die Krämerbrücke iſt ein ſeltſames
hochintereſſantes Bauwerk. Und eine weitere Eigen-
art des alten und teilweiſe neuen Erfurt ſind die
lebendigen, von der Natur ne Flußbilder,
da die Stadt von zahlreichen Armen der Gera
durchſtrömt wird.

Die Frewden, die Erfurt beſuchen, ſind über-
raſcht von der Anmut der Natur, welche dieſe
Stadt im Grünen auszeichnet. Jm Süden bildet
die renze der Steigerwald mit den letzten Aus
läufern dee Thüringer Waldes. Dazu kommen die
leu tenden, ſarbenprächtigen Blumenfelder der Er
furter Grozgörtnereien von FrltruDie jahr aufendealte Stadt überragt wuchtig
das einigartige kulturhiſtoriſche Baudenkmal des
DomSeverimaſſivs, des berühmten Doms, n
Entſtehung auf 1153 zurückgeht, und der zu

iſt Dr. Baade.

mental in ſeiner Wucht und hiſtoriſchen Beleuch-
tung eine der wichtigſten Sehenswürdigkeiten von
Erfurt. (Siehe heutige Anzeige.) Dr. H.

Wiedergutmachung.
Der Polenbund in gderſ leſe hat ſich neuer

dings wiederum an ie Stadtverwaltun
Oppeln mit dem Wunſche gewandt, ihm da
Stadttheater zu einer zweiten geſicher-
ten Thegatervorſtellung zu überlaſſen. Dem An-
trag wird ſchon mit Rückſicht 3 die bei der
erſten Vorſtellung zu verzeichnenden national
ſozialiſtiſchen Exzeſſe ſtattgegeben werden.

Theaterbrand in Neuyork.
Das in der Nähe des Chineſenviertels gelegene,100 Jahre alte Bowrhytheater, das eine Feit ang

unter dem Namen Thaliatheater Stücke
aufführte, und zuletzt ein chineſiſches Theater war,
iſt durch ein Großfeuer zerſtört worden.

OttoBraunBüſte. Amtlich wird witgeteltt
daß die reiche Kollektion von Skulpturen in der
gegenwärtigen n r der Akademie
der Künſte durch ein Werk von Prof. a un
in Königsberg, eine Büſte des Preußiſchen Mini-
ſterpräſidenten Dr. Braun, vermehrt worden iſt.

Selbſtmord eines Regiſſeurs. Der Pächter des
Berliner „Nollendorf-Theaters“, Dr. Reinhard
Bruck, t durch Gasvergiftung aus dem
Leben geſchieden. Die Urſache der Tat iſt in dem
finanziellen e en des Verſtorbenen zu
erblicken. Jn weiteren Kreiſen war der Ver-
ſtorbene als Jnſzenator von Zuckmayers „Fröh-
lichem Weinberg“ bekannt geworden.

Halleſches Theater und Kunſt'eben.
Stadttheater. Jn der Neueinſtudieru der komiſchen

Oper „Der Poſtillon von Lonjumeau“ von Adam am Freitag
wirken riit die Damen: Lillian Ellerbuſch, Marta Haupt,
ferner die Herren: Carl Anton Britz, lter Kathammer
Marian Maicen und Auguſt Roesler. Spielleitung: deinr'
Kreutz. Muſitkaliſche Leitung: Ernſt Kramer. Vihnenbiw:
Heinz Behrens.

Wiederholung des Kirchenkonzertes. Anläßlich des von
der Staatlichen Akademie für Kirchen und
ſtattfindenden ortbildungslehrganges für
döhrrer Lehranſtalten findei Fre a den 7. Funi, abends
s Uhr, in der Moritzkirche ein öffentliches Konzert des Halli-

Himmel ragenden dreigetürmten benachbarten
Severikirche. Hier ſprechen tatſächlich Steine Ge
ſchichte. Und ſo bildet gerade dieſes Monu chen Kinderchores unter Leitn der Studienrätin Fräulein

teinecke ſtatt. Eintritt wird nicht erhoben.

fen und mit Tot-

e
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DHas Arbeitsamt wird
u Die Ausſchachtungsarbeiten haben begonnen.

Da unſere Erde eine Kugel iſt, kann jedes
Ding auf ihr in den Mittelpunkt des Weltge
ſchehens gerückt werden. Vor bald zwei Jahren
war es einmal ein großer, runder Stein, der von
den Erdarbeitern als Feind betrachtet und „Stink-
ſtein“ oder „Pattkopp“ genannt wurde. Aber
Kinder finden an allem ihre Freude; luſtig kul-
lerte unſer Stein den Abhang herunter. Der Spaß
hatte ſeinen Höhepunkt erreicht, als er recht weit
rollte, ſchlug jedoch ſofort in das Gegenteil um,
denn der „Pattkopp“ legte ſich wie ein Selbſt
mörder hart an die Schienen der Reichsbahn.
Schnellſte Flucht war die einzige Rettung für die
Kinder. Der Nachtwächter fand auf ſeinem Wege
zur Station den Stein, und weil bald ein D-Zug
kommen mußte, wurde ein Attentat vermutet.
Meldung wurde erſtattet, Unterſuchung eingelei-
tet. Der Zug brauſte vorüber, keine Gefahr
ahnend. Kriminalbeamte ſuchten die Uebeltäter.

Der Stein wurde durch den Nachtwächter aus
dem Mittelpunkt des Weltgeſchehens gerückt und
in die Ecke der Gepäckabfertigung verlegt. Hier
führt er, hinter Beſen verſteckt, ein beſchauliches
Daſein, fern von Regen und Sonnenbrand.

Vorläufig iſt noch keine Verfügung gekommen,
daß der Stein entfernt werden kann. Auf eigene
Verantwortung kann es der dienſttuende Begmte
nicht wagen, ihn an die friſche Luft zu beförhern.
Der Stein gehört zum toten und lebenden Jnven
tar der Station, bis ſich vielleicht nach weiteren 23
Jahren das heimatkundliche Muſeum, ſchon des
Altertumswertes wegen, um dieſes Objekt be
müht.

Und wenn man glaubt, daß der Entdecker des
Attentats eine Belohnung erhalten hätte, ſo irrt
man gewaltig. Jm Gegenteil muß man ſich noch
von den Fahrgäſten ſagen laſſen, daß wohl die
Station bei der Verteilung von Nachtwächtern
ganz hinten am Schluß geſtanden hat.

Schade, daß unſere Erde eine Kugel iſt, denn
überall iſt der Mittelpunkt, wo auch das Sprich-
wort Geltung hat: „Undank iſt der Welt Lohn!“

gebaut.

Nachdem die Bauſtelle des neuen Arbeits

i 30 Arbeiter mit den mee
tungsarbeiten be gt. Dieſe Arbeiten

en etwa fünf Wochen in Anſpruch nehmen.
er eigentliche Bau wird dann ſofort begonnen.

„Maſſenverſammlung'“.
Warum wurdeder „Klaſſenkampf“

verboten? Dieſe Frage wollte am Mittwoch
die Kommuniſtiſche Partei in Halle in
einer öffentlichen Verſammlung im Garten des
Volksparkes“ beantworten, zu der ſie die Beleg-ſchaften „reſtlos“ eingeladen hatte. Aber nur

nze 60 Mann, darunter noch viel Jugend-
iche, hatten ein Jntereſſe an der Beantwortung

Wohn rage. Man denke: Halle Zablt 200 000 Ein
wohner! Davon wollen nur Mann wiſſen,
warum der t u verboten wurde! Man
darf wohl mit Recht daraus ſchließen, daß die

iſche Oeffentlichkeit den Verluſt des „Klaſſen-
m gar nicht bemerkt.

Der Referent, Wilhelm Koenen, hatte die
Pleite vorausgeahnt, denn er war erſt gar nicht
erſchienen!

Unter der Straßenbahn.
Auf dem Hallorenring vor der Moritz-

kirche ſtießen geſtern nachmittag ein Radfahrer
und ein Straßenbahnwagen zuſammen.
Der Radfahrer geriet unter die Schutzvor-
richtung der Straßenbahn, wobei er einen
Bruch des linken Oberſchenkels erlitt.
Er wurde zum Eliſabethkrankenhaus gebracht.

7

Gegen 19.45 Uhr lief in der Merſeburger
Straße ein ſiebenjähriger Knabe aus
Unachtſamkeit gegen einen fahrenden Straßen
bahnwagen. Er kam vor die Schutzvorrichtung
zu liegen, erlitt aber nur leichte Hautabſchürfungen,
da der Führer die Straßenbahn ſofort zum Halten
bringen konnte.

Bis auf den Schneidezahn.
Unſere Behörden ſind wirklich gründlich! Heute

meldet der Polizeibericht: Am Mittwochnach-
mittag ſtießen an der Ecke Glauchaer Straße und
Moritzzwinger ein Radfahrer und eine Radfahrerin
zuſammen. Der Radfahrerin wurde ein Schneide
za hn herausgeſtoßen. Nächſtens hören wir,
wenn ein Hühnerauge operiert wird.

Noch immer nicht ermittelt ſt die am 29. Mai
in Wettin an der Dampferanlegeſtelle der Hapig
aus der Saale gelandete weibliche Leiche. Den Um
ſtänden nach iſt anzunehmen, daß die Perſon beim
Baden ertrunken iſt und aus Halle ſtammt. Wo
wird eine Perſon vermißt? Angaben nimmt die

Halle, den 6. Juni.
Das für das Jahr 1929 vorgeſehene

Wohnungsbauprogramm
umfaßt 1600 Wohnungen, das ſoll heißen: für
dieſe Anzahl Wohnungen ſind die finanziellen
Mittel aufzubringen. Ob ſie auch ſämtlich
gebaut werden können, hängt von verſchiedenen
Umſtänden ab, denn es ſind nicht nur finanz-
wirtſchaftliche Berechnungen und Pläne auf-
zuſtellen, ſondern techniſche Probleme und
praktiſche Aufgaben zu löſen. Dazu kommt, daß
der harte und lang andauernde Winterfroſt
den Beginn der Bauarbeiten hinaus-
gezögert hat.

Jm weſentlichen wird der
Wohnungsban auf gemeinnütziger Grundlage

durchgeführt. Die Begrenzung der Wohnungs-
größe grundſätzlich werden nur Kleinwohnungen

mit öffentlicher Hilfe gebaut die allgemeine
Wohnungsfürſorge in bezug auf Geländeerſchlie-
ßung, und insbeſondere die Fürſorge für die
Kinderreichen ſind die Hauptmerkmale der Woh-
nungspolitik. Eine ganze Reihe von Genoſſen-
ſchaften ſind um die Beſchaffung des in Halle
ſo dringend nötigen Wohnraumes bemüht. Dieſen
Planen ſollen die nachfolgenden Betrachtungen ge-
widmet ſein.

Das Schwergewicht der Bautätigkeit liegt im
Süden

der Stadt, weil dort, abſeits vom Jnduſtriegebiet,
größere Wohnviertel ſein müſſen, um Zeit und
Fahrgeld zu ſparen. Um die ſogenannte Vor-
ſtadt Geſundbrunnen gruppiert ſich die
Haupttätigkeit. Der Spar- und Bauverein
„Bund der Kinderreichen“ will dort 106
Wohnungen, beſtehend aus 2, 3 und 4 Zimmern
errichten. Der Zuſpruch iſt ſehr rege, was daraus
hervorgeht, daß dieſe Genoſſenſchaft in den Jahren
1926--28 Wohnungen größtenteils in Ein-
familienhäuſern geſchaffen hat. Vorgeſehen
iſt Randbebauung an einer künftigen Ver-
kehrsſtraße.

Der Bauverein Gartenſtadt wird zu
ſeinen 150 Wohnungen, die bereits an der ſüdlichen
Straßenfront ſtehen, weitere 160 errichten, wäh-
rend die Mitteldeutſche Wohnungs-
fürſorge geſellſchaft Dewog ſich ein
noch größeres Bauprogramm geſtellt hat und im
Anſchluß an die bereits geſchaffenen 67 Wohnungen
in der Huttenſtraße weitere 142 errichten
will. Dabei iſt beſonders beachtenswert, daß

die ſich auf die freien Gewerkſchaften ſtützende
„Dewog“

dank ihrer reichlich fließenden Geldquellen die
Hälfte des diesjährigen Bauprogramms ohne
Jn anſpruchnahme von Hauszinsſteuermit-
teln durchzuführen in der Lage iſt, was eine
Streckung dieſer Summen im Gefolge hat. Aller-
dings gewährt die Stadt Zinszuſchüſſe, um
die Mieten auf einer erträglichen Höhe zu halten.

Den Einfamilienhausbau wird in
dem bisherigen Umfange die Siedlungsgenoſſen-
ſchaft „Eigene Scholle“ betreiben, die in
den beiden vergangenen Jahren am Geſund-
brunnen bereits 330 Einfamilienhäuſer ge-
ſchaffen hat, zu denen 1929 weitere 123 Wohnun-
gen kommen ſollen. Dieſe Genoſſenſchaft bevorzugt
die Zollbauweiſe, und es iſt bemerkenswert,
zu beobachten, wie im Intereſſe des Abbaues der
Selbſthilfeleiſtungen

techniſche Neuerungen
in Anwendung kommen.

Die Kleinwohnungsbau Halle AG.
wird das Schwergewicht ihrer Tätigkeit auf die

Kriminalpolizei, Zimmer 133, entgegen, wo auch
das Lichtbild einzuſehen iſt.

Siedlung hinter der Artilleriekaſerne
legen. Dort ſind an der Beeſener Straße

Aus ſolchen Löchern müſſen die Menſchen heraus!

zurzeit 114 Kleinſtwohnungen im Bau. Dazu tritt
an der Merſeburger Straße der erſte
Bauabſchnitt eines großen Bauvorhabens, das mit
Hilfe des Ammoniakwerkes Merſeburg
für in Halle anſäſſige Leungaarbeiter durchgeführt
wird und 130 Wohnungen umfaßt. An der ver-
längerten Artillerieſtraße hat ſich die Kleinwoh-
nungsbau AG. umfangreiches Baugelände
geſichert, das ebenfalls noch in dieſem Jahre mit
Kleinwohnungen bebaut werden ſoll. Die Be
bauung wird ſich alsdann von der Merſeburger
Straße bis zur Saale hin erſtrecken und durch

ausgedehnte Grünflächen

angenehm unterbrochen werden. Wer nach einiger
Zeit dieſe Gegend betreten wird, erkennt ſie kaum
wieder, ſo verändert ſich das Landſchaftsbild.

Um den Waſſerturm in der Turm-
ſtraße entfaltet der Bauverein für
Kleinwohnungen, unſeres Wiſſens die

älteſte Genoſſenſchaft, eine ſehr bemerkenswerte
Tätigkeit. Dort ſind in muſtergültiger Weiſe nach
den Entwürfen der Reichsbahndirektion
Halle in den letzten zwei Jahren bereits 430
Wohnungen geſchaffen worden. Hierzu treten
in dieſem Jahre weitere 278 Wohnungen, die zu-
meiſt den Bedienſteten der Reichsbahn zugute
kommen. Der ſehr rührige und erfolgreiche Bau-
verein ſchließt in dieſem Jahre weiterhin ſein
Bauvorhaben am Johannisplatz ab, indem
er an der Beyſchlagſtraße 100 Wohnungen
errichtet.

Soviel über die gemeinnützige Bautätigkeit im
Süden der Stadt.

Im Norden Halles
werden zwei größere Baupläne durchgeführt, und
zwar wird die Kleinwohnungsbau AG.
auf ihrem eigenen Gelände am Landrain
(ſchrägüber vom Gertraudenfriedhof) 168 Woh-
nungen errichten. Der in ſich geſchloſſene, in drei
bis vier Jahren fertigzuſtellende Baublock ſieht
neben Mehrfamilienhäuſern mit Drei- und Vier-
zimmerwohnungen auch Einfamilienhäuſer vor
und wird wegen ſeiner vorzüglichen Lage ſicher
ſehr begehrt ſein.

An der Trothaer Straße, zwiſchen

Jnsgeſamt 1600 Wohnungen in Süd und Nord projektiert
für Angeſtelltenheimſtätten (Gagfa)
das einſt domänenfiskaliſche Gelände geſichert. Es
iſt ſehr zu begrüßen, daß dieſes ſozuſagen inmitten
der „Dorflage“ belegene Gelände, um deſſen Er
werb ſich die Stadtverwaltung lange vergeblich
bemüht hat, endlich bebaut und ſo die

unſchöne Lücke zwiſchen dem Zooviertel und
dem Stadtteil Trotha geſchloſſen

wird. Der erſte Abſchnitt umfaßt 128 Wohnungen.
Wünſchenswert wäre es, wenn dieſe ſehr weit

geſteckten Pläne recht bald durchgeführt, d. h. die
in Ausſicht genommenen 250 Wohnungen ſchnellſtens
gebaut würden. Sicherlich beſtehen bei der Durch
führung ſolch umfangreicher Projekte allerhand
Finanzierungsſchwierigkeiten, doch wird wohl damit
gerechnet werden können, daß die Stadtſpar-
kaſſe auch hier in der gleich großzügigen Weiſe
einſetzt, wie ſie das bei ähnlich gelagertem Falle
ebenfalls bereitwilligſt getan hat. Jm übrigen wird

Solche Häuſer werden gebant.

verſucht werden müſſen, von den gemeinnützigen
Realkreditinſtituten, insbeſondere von der Stadtſchaft
der Provinz Sachſen und der Landespfand-
briefanſtalt, größere Beträge nach dem Halle
ſchen Baumarkt zu ziehen, worauf der mitteldeutſche
Notſtandsbezirk berechtigten Anſpruch hat.

Es bleibt nur noch die Hoffnung beſtehen, daß
die wiederholt und eindringlich geäußerten

Wünſche nach gerechter Verteilung

der aus dem ſtaatlichen Wohnungsfürſorgefonds
fließenden Mittel erfüllt werden, damit die unter
der Wohnungsnot wohl mit am ſtärkſten leidende
Stadt Halle das von ihr für 1929 aufgeſtellte
Mindeſtbauprogramm von 1600 Woh-
nungen auch durchführen kann.

Das gute bisherige Ergebnis gemein-
nützigen Wohnungsbaues in Halle die private
Bautätigkeit beſchränkt ſich auch im laufenden Jahre
in der Hauptſache auf die Ausfüllung von Bau
lücken und den Bau vereinzelter Einfamilienhäuſer,
da der Bedarf an Großwohnungen nahezu gedeckt
iſt und die ſichere Führung laſſen uns hoffen,
daß die projektierten 1600 Wohnungen reſtlos er
ſtehen. Damit wäre zwar das erſt kürzlich an Hand
amtlicher Feſtſtellungen eindringlich aufgezeigte
halliſche Wohnungselend nicht beſeitigt, aber ein

Trothaer, Mötzlicher und Seebener Straße, hat
die Gemeinnützige Aktiengeſellſchaft

guter Schritt nach vorwärts wäre getan im
Kampfe gegen die Wohnungsnot. K--K.

Die Handelskammer berichtet
Sozialreaktionäre Tendenzen in der amtlichen Berufsvertrefung

der mitteldeutſchen Wirtſchaft

Die Jnduſtrie- und Handelskammer
Halle legt der Oeffentlichkeit ihren

Jahresbericht für 1928
vor. Sie benutzt ihn, um an verſchiedenen Verhält-
niſſen und Einrichtungen des öffentlichen Lebens
Kritik zu üben. So geht ſie namentlich gegen
die Steuerpolitik des Reichsfinanzminiſters
vor und fordert nicht zuletzt die Aufhebung des
Steuerprivilegs der öffentlichen Hand.

Dann läuft ſie Sturm gegen die nach ihrer
Meinung „mechaniſch“ heraufgeſchraub-
ten Löhne, die „nicht unerheblich über dem
Spitzenſtand der Vorkriegszeit“ liegen ſollen. Dieſe
Behauptung begründet die Handelskammer damit,
daß die Arbeiterlöhne in den letzten drei Jahren
um über 15 Prozent, die Lebenshaltungs-
koſten aber nur halb ſo ſtark geſtiegen ſeien.
1928 allein wären die Lebenshaltungskoſten ſogar
nur um 1 bis höchſtens 1 Prozent vermehrt wor
den, während die Löhne um mindeſtens ſieben
Prozent geſtiegen ſeier

Jeder Arbeiter am deſten, auf wie
ſchwachen Füßen dieſe Behauptungen ſtehen. Außer
dem iſt die Berufung auf die Vorkriegslöhne durch
aus nicht Grund genug, etwaige Lohnaufbeſſe-
rungen denn auch die Löhne der Vor
kriegszeit können nicht als eine ausreichende
Bezahlung betrachtet werden. Aber ſelbſt dieſeSöhne werden bei Berückſichtigung aller ſich aus der

Nachkriegszeit ergebenden Umſtände vielfach n
gar nicht erreicht. Die Handelskammer führt ſi
auch ſelbſt ad absurdum, indem ſie einen „Zu
wen ziemlicher Erſchöpfung“ des deut
chen Jnlandmarktes feſtſtellt.

Dieſe Erſchöpfung tritt eben ein, weil die
Kaufkraft der Maſſen fehlt,

und dieſe Kaufkraft iſt eben ſo ſchlecht, weil die
Entlohnungſoſchlecht iſt. Dieſe Elementar
rechnung, die die Amerikaner längſt begriffen
haben und nach der ſie mit Erfolg arbeiten,
will unſeren Wirtſchaftsgewaltigen trotz aller Be
rechtigungszeugniſſe nicht in den Kopf. Sie erklären
Lohnkämpfe als „unnütze Störungen“
der Volkswirtſchaft. Allerdings können ſie das ſein,



en

SPD., Ortsverein Halle.
Heute, Donnerstag, 20 Uhr, findet im

„Volkspark“, kleiner Saal, eine
Mitgliederverſammlung

in der der Bericht vom Parteitag
wird.

Der erweiterte Borſtand tritt um 19 Uhr zu

einer wi die s imfie e Rache ſammen
püEs wird gebeten pünktlich z

SPD.Metallarbeiter von Halle
Sonnabend, den S. Krri findet im Ge

werkſchaftshaus, 20 Uhr (8 Uhr abends) eine
Fraktionsverſammlung der .Metallarbeiter

von Halle ſtatt. Die Wichtigkeit der Tagesord-
nung macht die Anweſenheit der gewählten Dele-
ierten zur Generalverſammlung erforderlich.
benſo notwendig iſt das Erſcheinen der Kollegen,

die ſich als Ordner am Treffen der mitteldeut
ſchen Metallarbeiterjugend beteiligen
wollen.

Die Mitglieder des Fraktionsvorſtandes treten
eine Stunde vor der Verſammlung zur Vorberatun,
zuſammen. Pünktliches Erſcheinen iſt notwendig.

Der Fraktionsvorſtand.

Beeaber wer verurſacht ſie denn? Haben etwa die
Arbeiter den Ruhrkampf verſchuldet?

Wie ſehr wir übrigens recht haben, wenn wir
die Entlohnung der Arbeitnehmerſchaft als un
zureichend erklären, beweiſt die Handelskammer
mit ihrem Bericht auch noch an anderer Stelle ſelbſt.
Der Einzelhandel beiſpielsweiſe klagt darüber,
daß die Arbeit von vielen, namentlich den weib
lichen Angeſtellten, nicht mit dem erwünſch
ten Intereſſe verrichtet wird, da ſie ihren

Beruf als notwendiges Uebel
betrachteten. Ja, du lieber Himmel, wo ſoll denn
das Geſchäftsintereſſe bei einer Angeſtellten her
kommen, der man für eine tägliche zehn bis elf-
ſtündige Arbeitszeit in licht- und luftarmen Ge-
ſchäftsräumen bei einer vielfach recht nörgelnden
Kundſchaft monatlich ganze 60, 70 bis allerhöchſtens
100 Mk. zahlt? Wie ſoll ſo ein Mädchen, wenn es,
völlig ſel Fingig. ohne das in den meiſten Fällen
zuſchießende Elternhaus daſtände, mit einem
ſolch lächerlichen ſein Leben friſten? Viel
leicht demonſtriert uns das einer der ren Sin-
dici der u r dar einmal praktiſch vor!
Und wie ſoll auch das Geſchäftsintereſſe wachſen,
wenn die Herren Einzelhändler einen Weiden
Ladenſchluß, um Beiſpiel zu eihnachten,
kategoriſch ablehnen

Solange die Wirtſchaftskreiſe auf dem Stand
punkte ſtehen wie er auch in dem Bericht (S. 76)
um Ausdruck kommt daß Zwangsmitttel,
iſpielsweiſe Längerarbeiten, wünſchens-

wert ſind, um „gutdurchſchultes Perſonal“ aus-
zubilden, ſolange ſie von „übertriebenen u
politiſchen Forderungen“ (Ueberſtundenbezahlung)
reden, ſo lange dürfen ſie ſich nicht beklagen, wenn
bei den Angeſtellten kein Geſchäftsintereſſe vor
handen iſt. Oder haben ſie ſelbſt etwas das „Ge-
ſchäftsintereſſe“ aus purem Vergnügen am
Verkaufen von Gegenſtänden?

Bemerkenswert an de ericht iſt noch die Feſt
ſtellung, daß das Abzahlungs geſchäft weiter
vordringt, daß das Syſtem der Rabattmarke,
namentlich in kleineren Städten, ſich wieder ein-
bürgert und daß zwiſchen der Handelskammer und

Wozu Beeſener Arquell' auch
benutzt

der ſie u. a an die viel begehrten „Maggi“
Würze feilhält. Boshafterweiſe verſetzte ſie dieſe
jedoch mit r, ſintemalen die Streckung einen
unverdienten inn abwi

zurück.

Zwei Jahre lang üben ſich dunkle Geſtalten
darin, in einem Hauſe des Mühlwegs, xdem Burega, wo Fräulein H., eine ehrige

forderung zu widernatürlichem Tun an die

Halliſche Gerichtsbilder
Frau S. hatte eine Ledensmittelhandlung, in d

Richter eines Beſſeren und zog den Einſpruch in den Anlagen an der
der

r i i Weiſe 9„And ſieh und ſieh, an weißer Wand' Po ſei i rn der on des dreißig

typiſtin, tätig iſt, mit Bezug auf dieſe eine Auf der verheiratet und
Wand redete von einer Zwangslage als Triebfeder ſeiner

Kürzlich wurde ein namhafter Schriftſach-
verſtändiger Rate n. Daraufhine e Se e n ne ere beſtritt, mehr erregt ale über-
eugend, die Täterſchaft. Die tproben reichtenoch nicht hin, ſie ü zu erachten Frau
R. mußte daher freigeſprochen werden

an uen und

zu ſtellen.
or dem Schöffengericht ſtand er nun,

ater eines Kindes iſt, und

zu kritzeln. Ebenſo lange währte auch ſchon der Handlung Das Gericht erkannte auf einen Mo

Täter.

den Konſumvereinen Meinungsverſchieden
heiten über die

rerzu

vorhanden ſind, zu deren Behebung das Ober
verwaltungsgericht angerufen worden iſt,
deſſen Entſcheidung noch ausſteht. Dann wendet
man ſich ſehr energiſch gegen den Warenvertriebbei Behörden und in roßeh Werken.

Schließlich da aus noch erwshnt voerden, daß

der Bericht der Meinung Ausdruck gibt do die
e Thee dar allgemeinen als beendet anzuſehen ſein dürfte.

Alles in allem, auch aus dieſem Bericht muß
entnommen werden, wie notwend.g die Hinzu-
ziehung der Arbeitnehmer in die Kam-
mern iſt. Dagegen ſträuben ſich die Unternehmer
natürlich ganz gewaltig Wir müſſen aber er
warten, daß dieſer Widerſtand gebrochen
wird und die ſozialiſt.ſhe Arbeiterſchaft ſich auch
in dieſen Poſitionen zur Geitun, bringt.

Harry verläßt uns!
arry Erwin Weinſchenk, der verfloſſene

Chefredakteur der nationalen, raſſereinen und
ſittenſtrengen „Halleſchen Zeitung“, ver-
laßt Halle, um nach r r in Württem
berg, einem Städtchen von nur 28 Einwohnern,
überzuſiedeln. Harry iſt alſo herunteravanciert!

offentlich r t Herr Weinſchenk aber nicht
noch vor ſeinem geng die gegen das Volks
blatt angekündigte Klage in der Theater
an gelegenheit einzureichen! Bis heute haben
wir noch nichts davon erfahren.

Walhalla- Theater.
Eine Ergänzung des Programms.

Die Revue „Schlag auf Schlag“ wurde geſtern
gewiſſermaßen zum zweiten Male aus der Taufe gehoben, nach
dem die erſte nicht recht zur Befriedigung aller Betetligten
ausgefallen war. Und man kann nun ſagen, daß ſich dieſe
uederarbeitung überaus vorteilhaft ausgewirkt hat. Man hat

Milonenjsger
ein bißchen verſchoben, ein bißchen gekürzt und dem Ganzen

Kampf der Beteiligten gegen den unbekanntenſnat Gefängnis, den eine Buße von 150 Mk.
bei einwandfreier Führung aufhebt.

ein kleines Schlaglicht aufgeſeygt, ſo daß das Geſamtbild nur
gewonnen hat. Die ganze Sache hat nun mehr Schwung und
Schmiß bekommen. Eine beſſere Auswahl ſollte man künftig
aber bei den Girls vornehmen. Die Truppe zeichnet ſich durch
allzugroße Ungleichheit des „Materials“ aus und ſticht zu ſehr
von den idealen Geſtalten der beiden Solotanzgruppen ab.
Aber ſonſt klappte alles vorzüglich und das Publikum war mit
dieſer neuen Toufe ſichtlich zufrieden.

Wunderſchön kamen in der geſtrigen Aufführung die Tanz
einlagen der beiden ausgezeichneten Tänzergruppen: Titze
Tarraſſow und das Duo Dell' Adami zur Wirkung.
Den Glanzpunkt der Revue bildete jedoch die Einlage einer
Drahtſfeilaktion, die friſch aus der Skala in
Berlin importiert worden war. Hier wurde wirklich gute
artiſtiſche Arbeit geleiſtet, die denn auch mit dem wohlverdien

ten Beifall quittiert wurde. G
e

Der amtliche Taſchenfahrplan Kraſtpoſtendes Oberpoſtdirektionsbezirks Gene Sommeraus-

abe 1929, iſt ſoeben ienen und wird von den
oſtanſtalten in Halle, Gr. Steinſtr. 72 und Thie-

lenſtraße 2a, umſonſt abgegeben. Wenn er nicht
vorrätig iſt, vermitteln die Poſtanſtalten koſtenlos
den Bezug

m u für das Str hunperſonal. Jn der Streitſache über den Auseines Be risziſavablommen für das mittel-
deu ommunale Straßenbahnperſonal zum
Reichsmanteltarifvertrag iſt von der Berufungs-
inſtanz ein Schiedsſpruch gefällt worden, der
mit geringfügigen Abänderungen den Schiedsſpruch
der erſten Inſtanz beſtätigt. Durch Annahme des
Schiedsſpruches ſeitens beider Parteien hat das

rk r r mit Wirkung vom 1. Jan.2 e tserbindlichte t erlangt.

a en e u reMieter von L Wie der Antwort des Finanzminiſters auf eine Kleine Anfrage
im Preußiſchen Land u entnehmen ift, iſt nicht
beabſichtigt, den en Staatsbeamten, die
Mieter von Neubauwohnungen un zum Ausgleichiſchen Altmiete und Neuba nungsmiete Unter

tützungen zu gewähren.

Ernennung. Regierungsrot Knö R beim
r Halle wurde vom Miniſter des

Innern zum Oberregierungsrat ernannt.

die führung dieſes

„Der Menſch iſt mir unſym-a Das war ſſtennng die der
Werte ſter einer hieſigen k mit Bezuz auf
den jungen Kupferſchmied Hans K. traf, äls ihm
ein älterer Mitarbeiter das Verſchwinden des Bier-
verkaufserlöſes meldete. Darum mußte arrch K. vor
dem Kadi erſcheinen. Da ein Nachweis der Täter
ſchaft r zu erbringen war, wurde er frei
geſprochen.,

Wettin. Der Kindertransport der
Arbeiterwohlfahrt nach Tännich (FriedrichEbert-

gen e am M h 7 45 Uhr ander cke (PoſtomnibusHalteſtelle). Helferinnen
können mirfahren bis Halle.

Rundeun Programme.
vewng wen 9.

Freitag: 12 Uhr. Schällplattenkonzert. 13.45 Uhr:
Giückwunſchruf der Mirag. 15. 15 Uhr: Stunde der Hausfrau
16.30 Uhr. Muſikaliſche Länderbilder. 18.05 Uhr: Sozial
verſicherungsRundfunk. 18.30 Uhr: Siehe Deutſche Welle,
Berlin. 19 Uhr: Prof. Walter Petzet, Dresden: „Brahms Be
ziehungen zu Vorgängern und Zeitgenoſſen“. 19.30 Uhr. Dr.
Georg Droeſcher: Einführung zur nachfolgenden Uebertragung.
20 Uhr: Uebertragung aus der Städtiſchen Oper Charlotten-
durg: „Elektra“. Tragödie in einem Aufzuge von Hugo von

Muſik von Richard Strauß. 22 bis 24 Uhr:

Kömgswuſterdauſen (Welle 1648).
Freitag: 12 bis 12.55 Uhr: Geographiſches Zwie-

geſpräch (IV): Birma. Prof. Dr. F. Lampe, Hannah Aſch.
13.25 Uhr: Wetterbericht für die Landwirtſchaft. 12.30 bis
12.40 Uhr: Mitteilungen der Preußiſchen Landgemeinden.
14.30 bis 15 Uhr: Kinderſtunde. 15 bis 15.90 Uhr: Was ſollte
jeder von bösartigen und gutartigen Geſchwülſten wiſſen
Prof. Dr. Lazarus. 15.30 Uhr: Wetter und Börſenbericht.
15.40 dis 16 Uhr: Geiſtliche Muſik für das deutſche Haus.
Jenne Bickerich. 16 bis 16.30 Uhr: Der ländliche Schulgarten

Die Bedeutung des Schulgartens für Volks und Fort
dildungsſchule. Walter Kittmann. 16.30 bis 17 Uhr Muſik
verſtehen (2. Stufe): Einführung in Sonate und Sinfonie.
Prof. Dr. Hans Mersmann. 17 bis 18 Uhr: Siehe Leipzig.
i8 dis 18.30 Uhr: Die wirtſchafts geographiſchen Grundlagen

Prof. Dr. Rühl. 18.30 bis 18.55 Uhr:
186.55 bis 19.20 Uhr: Hiſtoriſche

20 Uhr: Berliner Feſt

Unter perfönlicher LeitungZragodie in 1 Aufzuge von Hugo von Hofmannsthal. Muſik

von Richard Strauß.

Der Empfang des Rundfunkſenders Leipzig
idd ſeit einiger Zeit durch den n

Graz ſtark geſtört. Bei den EmpfangsBruder handelt es ſich nicht um eine Ueberlage-
rung der beiden Sendewellen, ſondern um ein
Durchſchlagen des Grazer Senders infolge ſtarker
Energieerhöhung. Zur Beſeitigung dieſer Störung
haben die maßgebenden Stellen bereits Schritte
unternommen, um eine möglichſt baldige Aende-
rung der Wellenlänge von Leipzig oder Graz her
beizuführen.

e von Eduard Künnecke.R
Die Berliner „Funkſtunde“ hat den bekannten
Operettenkomponiſten Eduard Künnecke beauftragt,
ein muſikaliſches Werk für den Rundfunk zu
ſchaffen. Künnecke beabſichtigt, eine TanzSuite
in mehreren Sätzen zu komponieren. Die Urauf-

es ſoll im gaml dieſes Som
mers erfolgen. Der n der „Funkſtunde“ iſtinſofern beſonders zu ßen, a anſprechende

r für den h r tierſcheint als die ſchwere, problematiſche Muſik, die
in allen früheren Fällen r Grund von Kom-
poſitionsaufträgen des Rundfunks entſtanden iſt.

-—AS-—

was nes SeGeiststraße 53
Leipziger Straße 66O net Kranner

Remen von Arnold Bennett
24 (Nachdruck verboten.

„Jch habe mir nicht träumen laſſen, daß wir
all dieſe Monate verſtreichen laſſen würden, ohne
etwas Druchgreifendes zu tun. Jch hatte mehr
Zutrauen zu deinen Fähigkeiten, Frank,

„Wirklich, Liebling, der Doktor, „ichhabe alles getan was ich konnte und tue alles
was ich kann. Auch Sims tut alles, was er kann
du mußt dich erinnern, wie ich dich in dieſem
Sommer warnte, daß dreißig Wochen nicht zuviel
ſeien. Tatſächlich ſind die dreißig Wochen 29
nicht verſtrichen, aber wir ſind ſo verſchwenderiſ

gen daß„Das iſt keine Verſchwendung,“ widerſprach
ſie, „es iſt nur, woran ich immer gewöhnt war und
was ich brauche. Jch kann nicht verſtehen, warum
wir noch nichts von Sims gehört haben.“

„Ohne Zweifel werden wir heute morgen von
ihm hören,“ zu der Doktor, „und wenn es dir
eine noch ſo kleine Beruhigung iſt, mein Schatz,
will dir als ein großes Geheimnis mitteilen,
daß ich noch eine Hundertpfundnote in meiner

habe, ſo daß wir noch nicht auf demPunkt ind zu verhungern, und unſere Rechnung

am Ende der oche
können.“

„Du irrſt dich,“ ſagte ſie, „du ließeſt vorgeſtern
abend deine Brieftaſche herumliegen, ich ſah die
Note und eignete ie mir an.“

„Marie ſtöhnte er.
„Ja, ich ſchickte ſie meiner Schneiderin, die an

fing zu drohen.“
ine Pauſe entſtand.

„Morgen,“ ſagte der Doktor feierlich, „nehme
ich von den vierundfünfzig Pfund zehn Schillin

eine r und fahre damit nMonte Carlo. Bete, daß ich Erfolg habe.“
Dann und ſeine Gefaßtheit war wirklich

ein vollgültiger Beweis eines großen Geiſtes
wandte er ſich um und ſchlief ein. Seine Frau

e, legte die Noten und Goldmünzen in i.
s zurück, zog ihren Schlafrock aus undtehien in ihr Bett. Es war eine rührende

ne, eine, die ergreifend die Wahrheit verſchie-
er aus den Hprüchen und dem

r omonis, aus Hiob und Jeſaias er
wies; dieſe Grundwahrheiten brauchen nicht an
gehe zu werden, jeder kennt ihren Jnhalt und

nn, jeder gibt vor, an ſie zu glauben, obwohl
verhältnismäßig wenig Menſchen danach handeln.

triumphierend bezahlen

„Jund trug den Poſtſtempel von Crewe.

Um acht Uhr fünfzehn, als das dämmernde Win
termorgenlicht Londons durch die geſtickten Fenſter
vorhä zu dringen ſuchte, klopfte es an die Türe,
und Adele erſchien mit Tee und Röſtbrot für zwei
Perſonen, das Röſtbrot war ungebuttert. Adele

Rechnungen, die fünfte war ein verſiegelter Brief
achdem ſie

dieſe übergeben und die Vorhänge aufgezogen hatte,
ging Adele wieder hinaus.

r Doktor las den Brief gelaſſen. „Kein Glück!“
bemerkte er dazu und reichte ihn ſeiner Frau.

„Sims wird alt,“ ſagte dieſe Dame, „ſicher hätte
er ſo ſchlau ſein können, um

„Liebſte,“ unterbrach ſie der Doktor „du biſt
krank.“ Er lächelte plötzlich.

„Jch bin nicht krank,“ widerſprach ſie.
„Ja, du biſt's,“ beſtand er, „du biſt krank, weil

ich's wünſche. Jch habe mir einen Plan ausgedacht,
Liebſte, einen Plan.“

„Was einen?“ Ein Hoffnungsſchimmer er
hellte icht.

Er ſprach leiſe in ihr Ohr, und ſie ſchien zuzu
ſtimmen. Eine Viertelſtunde e wurde Adele
mitgeteilt, daß ſich ihre Herrin durchaus nicht a
fühle. Der Doktor ſtand auf, aß ein kräftiges Früh-
ſtück, ſein Mittageſſen war allerdings weniger aus
giebig. W hatte er eine telegraphiſche Mit
teilung von Sims bekommen, wel ihn zwang,
ſeinen Plan in mehr als einer Hinſicht zu ändern.

Der Goldſtückregen.
Kehren wir zu dem Bereich von Radway-Grange

und der vorhergehenden Nacht zurück.
Artur Forreſt begleitete Sims bis zum Hauſe

des Torwächters. Es war tiefſte ne und Simswürde nicht wiſſen, wohin; indeſſen hite Forreſt,
daß er auch nicht im entfernteſten zur Ruhe kommenwiülrde, bis des Mannes n Gegenwart aus
dem Hauſe entfernt wäre. Sein Jnſtinkt verlangte
gebieteriſch, Simms augenblicklich c e under gehorchte. Die Scharterei, die kalte hlloſig

keit und vor allem die abſolute Schamloſigkeit desBurſchen entſetzten Forreſt, verſtörten h und
ſchwächten ſeine Entſchlußkraft. Das Weſen eines
Sims war einem Manne wie Artur Forreſt unver-
ändlich. Forreſt fürchtete nicht die perſönliche Ge
ahr für ſich ſelbſt daran dachte er kaum ſon
ern die ſittliche Verworfenheit, die zu ſolch einem

Verbrechen, wie Sims es ruhig bekannt hatte, be
fähigte. Als er über jenes Trio nachdachte die

brachte auch fünf Briefſchaften vier davon waren S

r Cavaloſſi, den ſcharfſinnigen Colpus,
en nichtswürdigen Diener, der ſchweigend, unerbitt
lich, gemächlich an einer ſo verbrecheriſchen, un
menſchlichen al r arbeitete, ſo ſchauderte
ihn. Grauen packte ihn in ſeinen Klauen zitterte
und bebte er.

Als er ins Haus zurückkehrte und leiſe durch die
Wintergartentür hereinſchlüpfte, beſchäftigte ihn zumeiſt der Gedanke, was nun zuerſt geſchehen i

Gewiß hatte er, bildlich geſprochen, Sims bei der
Kehle gepackt und ihm ſeine Giftzähne ausgezogen.
Sims war zweifellos abgeſchreckt, er war beein
druckt, und Forreſt war überzeugt, daß von dieſem
ausgekochten Schurken nichts mehr zu fürchten war.

ims würde Ferſengeld geben und ſeine Tätigkeit
wahrſcheinlich unter einem anderen Himmels e
wieder aufnehmen. Jm ganzen war Forreſt d
froh, daß er ihn hatte laufen laſſen; er hätte ver
läßliche Auskunft erhalten, und ein Alp war ihm
von der Seele genommen. Aber was war nun zu
tun? Die beiden Colpus blieben noch klug, ge
wiſſenlos und entſchloſſen Wie ſollte er ihnen gegen
über handeln? Er mußte ſich eingeſtehen, daß er nicht

den Schatten eines Beweiſes n ſie hatte. Eswürde ſinnlos ſein, mit einer i Ankla
vor ſie 5 treten, ſie würden ihn auslachen, ſie
würden die Gekränkten ſpielen, ſie würden ver
langen, daß er Sims vorführte, der dieſe erſchüttern-
den Ausſagen m hatte. Sollte er die Polizei
benachrichtigen? Wahrſcheinlich würde die Polizei
auch nur ungläubig lächeln, jedenfalls würde ſie um
Auskunft erſuchen, warum er Sims hatte entkommen
laſſen. Nein, wie die Dinge augenblicklich lagen,
konnte er ſich nicht an die Polizei wenden. Die ein
ige Möglichkeit, die ihm einfiel, war, eine Privat
etektivfirma zu Rate zu ziehen und mit ihrer Hilfe

Doktor Colpus' und Frau Cavaloſſis Lauf hn
gründlich zu durchforſchen. Aber da ſtieg ihm ein
verhängnisvoller Zweifel auf ein Zweifel, um
deſſentwillen er ſich ſelbſt verabſcheute ſolch eine
Unterſuchung würde auch Silviane in ihren Be reich
iehen. Konnte er ſich dazu verſtehen, den Schleier

r Vergangenheit zu lüften?
Ueber einen Punkt kam er zu einem feſten, un

erſchütterlichen Entſchuß. Artur Peterſon ſollte nichts
von der ganzen Sache erfahren; er kannte Peterſon
und er wußte: ahnte dieſer junge Menſch auch nur
im entfernteſten die Wahrheit, ſo würde er nicht
allein darauf beſtehen, auf ſeines Vaters Vermögenverzichten, ſondern ſein ganzes Leben wäre de

urch verbittert, ja vernichtei. Urtur Forreſt lehnte
es ab, ſolch eine Möglichkeit auch nur ins Auge zu
faſſen. Peterſon hielt ſich für den älteſten Sohn er
hielt ſich für ehelich geboren, er hielt ſich für den
rechtmäßigen Eigentümer eines großen Beſites Jn
Wirklichkeit war er nichts von alledem, aber Artur
Forreſt ſchwor heimlich, nicht ohne Bitterkeit, den Halbbruder niemals die hrheit erfahre
ollte, wenn er es hindern könnte.

leiſe die Tür zum und ſchaute hinein.
Silviane ſchlief, übermüdet von allzu Pgter Auf
regung. betrachtete ſie, ſchloß die Tür wieder
und ſetzte ſich. Plötzlich kam ihm der Gedanke unter
irgend einem Vorwand Artur Peterſon zu wecken
und ein wenig mit ihm zu plaudern. Er fühlte das
Bedürfnis r jemand zu ſprechen, vielleicht ergabſich eine Ge egenheit, eine glaubliche Erklärung für

Sims' Abweſenheit am nächſten Morgen vorzube
reiten. Er bekämpfte den Wunſch eine kleine Weile
T es machte immerhin einen etwas wunderlichen
Eindruck, ſeinen r mitten in der Nacht zu
wecken aber ſchlie er ihm nach und ging
hinaus auf den Flur. terſons Zimmer lag, wie
er wußte, am Ende des langen Korridors auf der
anderen Seite des Hauſes, der wie ein Tunnel das

anze Haus durchquerte. Vor der Tür ſeines eigenenFin mer ſtand er ſtill, um zu lauſchen. Kein Laut,

nichts als der bleiche Schein des untergehenden
Mondes. Als er vorhin hinuntergegangen war, um
Sims fortzuführen, hatte er keinerlei Unbehagen ge
fühlt keine von dieſen ſeltſamen Empfindungen,
die den ergreifen, der nächlicherweile durch ein
ſchlafendes Haus wandert aber jetzt überlief ihn
eine Gänſehaut; eine kaum wahrnehmende uner-
a t umhüllte ihn wie ein undurchdringlicher l. Er wäre gern zurückgegangen und hätte
ſein Türe doppelt verſchloſſen gegen dieſe ger
ſtandsloſe Angſt; aber entweder war er zu ſtolz oder

eigenſinnig, und ſo ging er vorwärts nach Peter
ons Zimmer. Der Boden des Flurs krachte und

ächzte unter dem Tritt ſeiner pantoffelbekleideten
Füße; die Luft war lebendig von leiſem Raunen,
das entſtand und wieder erſtarb, ohne Urſache, wie
in einem Traum. Endlich ſtand er vor Peterſons
Tür. Die Treppe zum r Stockwerk lag ihr
faſt gerade gegenüber und rechts davon befand ſich
ein hohes Fenſter. Sein Herz ſchlug heftig und erlächelte ſpöttiſch über ſich ſetbſt.

Er klopfte leiſe an die Türe, „Peterſon, Alter!“
Keine Antwort.

terſen, wach auf, alter Freund, ich möchte zu
dir hinein!“

Wieder keine Antwort, aber ſeine Stimme klang
md durch den Flur und ſchien die Treppe

inauf bis zum Dach des Hauſes zu hallen. Offen
bar ſchlief Peterſon tief, wie es ſich für einen fungen
Menſchen gehört, und wäre er auch Millionär.

Artur verſuchte den Türknopf er drehte ſich; er
ſagte vor ſich hin: „Jch will hineingehen, ich muß
mit jemand und dann trat er ein. Es war
ein großes Schlafzimmer. Am anderen Ende, der
Türe h vor dem enſter, ſtand ein An

und darauf ein Nachtlicht, das einen düſter
chein ins Zimmer warf. Das große Bett,

ude mit vier ungeheuren
nter der Tür. Forreſt trat ans Bett,
er und unbenuht geblieben war.

kleidet
gelben
gin altertümliches
Zfoften, ſtand
er ſah, daß es le

Er ging wieder in das Ankleidezimmer, öffnete (Fortſetzung folgat.)
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Dunkelmänner in der Sozialpolitit

Die Abwehr der Gewerkſchaften gegen die
Angriffe auf die Sozialverſicherung im allge
meinen und vor allem gegen die Arbeitsloſen-
et wäre erſt halb ſo ſchwer, wenn die
Arbeitgebervereinigung nicht einen ſtarken und
eifrigen Bundesgenoſſen hätte: die Unwiſ-
ſenheit. Bei den Gewerkſchaften war man
in den letzten Wochen oft ſtarr vor Schrecken
ob der geradezu J Ahnungsloſigkeitin ſozia ütiſchen Dingen, wie ſie ſich bei den
Gegnern der Arbeitsloſenberſicherung wieder

holt geoffenbart hat. Dunkelmänner, Stümper
und Jgnoranten ſind gegen die Gewerkſchaften
aufmarſchiert und was beſonders zu denken
ibt je größer der von ihnen fabrizierte Un-fnn über P lpolitiſche Dinge war, deſto be

reitwilliger wurde er nicht nur von obfkuren
Winkelzeitungen der Provinz, ſondern ſogar
von Weltblättern der Großſtädte aufgenom-
men. So hat ſich dieſer Tage im „Berliner
Tageblatt“ ein Mitarbeiter über Fra-
gen der Arbeitsvermittlung aus-

laſſen, der anſcheinend jahrelang auf dem
onde gelebt hat.
Jm „Weltſpiegel“ des Berliner Tage-

blatts“ vom 24. Mai brachte der Ahnungsloſe
unter der Ueberſchrift: „Angebot Menſch“ zur
Erläuterung verſchiedener Bilder über
das Berliner Arbeitsnachweis-
weſen Ausführungen, aus denen man ent-
nehmen konnte, daß im Jahre 1917 der „Zen-
tralverein für Arbeitsnachweis“ gegründet
worden iſt und daß es ſeit dem 27. April 1920

Grund eines Gemeindegeſetzes
einen planmäßigen Arbeitsmarktaustauſch gibt.
„Seit dieſem Tage,“ ſo heißt es wörtlich, „um
ſchließt alle öffentlichen Berliner Arbeitsver-
mittlungsſtellen eine große Organiſation. Der
Arbeitsnachweis des Magiſtrats
arbeitet zuſammen mit dem ihm ange-
ſchloſſenen Landesarbeitsamt; ihm obliegt auf

rund der Verfaſſung die Beobachtung des
Arbeitsmarktes und die Berichterſtattung über
die Arbeitsmarklage.“ Weiter heißt es in die-
ſen Ausführungen, daß die Arbeitsloſen
bekanntlich die Säckel des Reichs, des Landes
und der Gemeinde nach einem geſetzlich feſt
gelegten Schlüſſel belaſten“.Perpler und erſtaunt fragt man ſich, ob
denn der Verfaſſer dieſer Ausführungen von
den gruwleſenen Veränderungen auf dem
Gebiet des Arbeitsnachweisweſens gar nichts
ehört hat. Weiß er gar nichts davon, daßſo das Arbeitsnachweis Geſetz geſchaffen

wurde, und daß ſchließlich am 1. Oktober 1927
das Geſetz über Arbeitsvermittlung und Ar-
beitsloſenverſicherung in Kraft getreten iſt, wo

Die Bundesgenoſſen der Arbeitgeber
jede organiſatoriſche Verbindung der Ar
beitsnachweiſe und der Landesarbeits
ämter mit den Kommunen bzw. den Län-

dern längſt aufgehoben worden iſt?
Weiß er nicht, daß es heute keinen Arbeitsnach-
weis des r mehr gibt und daß auch
das Landesarbeitsamt dem Magiſtrat nicht an
eſchloſſen iſt? t er nie etwas von einer
eichsanſtalt für Arbeitsvermittlung und Ar-

beitsloſenverſicherung gehört? Hat er nie
etwas davon erfahren, daß die geſchilderte
Laſten verteilung auf Reich, Länder und
Gemeinden zwar in der früheren Erwerbs-
loſfenfürſorge vorhanden war, ſeit dem
1. Oktober 1927 aber nicht mehr exi-
ſtiert Man ſollte annehmen, daß Welt-
blätter in der Kritik der Arbeitsloſenverſiche-
rung, der wichtigſten innerpolitiſchen Frage des
Augenblicks, mit peinlicher Gewiſſenhaf-
tigkeit arbeiten. Leider iſt das, wie die
Tatfachen zeigen, nicht der Fall. So ſind ja
auch im „B. T.“, wie von den freien Gewerk-
ſchaften feſtgeſtellt werden mußte, die Behaup-

tungen der r wonachihre Denkſchrift in der Frage der Bedürftig-
ne en Wehr der Arbeitsloſenunterſtützung H
nur eine beſchränkte Anrechnung beſtimmter
Einnahmen bringe, gutgläubig hin-
genommen worden, obwohl ein Vergleich
zwiſchen den Forderungen der Vereinigung und
den Beſtimmungen der Erwerbsloſenfürſorge
ſofort zeigen h daß die Forderungen der
Arbeitgeber den Rechtszuſtand, wie er in der
Erwerbsloſenfürſorge geherrſcht hat, noch ver
ſchlechtern.

Sozialpolitiſche Volksaufklärung großen
Stils tut not.

Die Hetze gegen die Sozialverſicherung und vor
allem gegen die Arbeitsloſenverſicherung hätte
nie den Umfang angenommen, wenn man in
der Bevölkerung über die geſetzlichen Beſtim-
mungen, über Rechte und Pflichten der Ver-
ſicherten beſſer Beſcheid wüßte. Nur Unver-
ſtand und Unwiſſenheit machten es möglich,daß z. B. die ſozialpolitiſchen Kurpfuſcher

Hugenbergs mit ihrem Zwangsſparkaſſenvor-
ſchlag, der die Sozialverſicherung ablöſen ſollte,
in der breiten Oeffentlichkeit ein Echo fanden.
Die Preſſe ſollte

etwas weniger Kriminalgeſchichten, Erotik
und Allerweltsſchmus den Leſern vorſetzen

und etwas mehr ſolide Jnforma-
tionen über die elementarſten ſo-
ial politiſchen Dinge. Dann wäreſchen viel gewonnen.

Kein Kampf in der Holzinduſtrie.
Ein neuer Schiedsſpruch beiderſeitig

angenommen.
Berlin, 6. Juni. (Radiomeldung.)

In den am Mittwoch bis in die ſpäten
Abendſtunden geführten Einigungsverhandlun

n im Holzgewerbe vereinbarten die Parteien,ſ einem endgültigen und binden-
en Schiedsſpruch des ihrerVerhandlungen zu unterwerfen. Der darauf-

z I Schiedsſpruch ſieht den Abſchluß
anteltarifes bis zum 15. Februar 1931

und eine Lohnregelungbiszuml. Au-
uſt 1930 vor. Die Löhne werden durch-

chnittlich um 5 Prozenterhöht.
Durch die erzielte Einigung iſt ein Tarif-

e von etwa zehnmonatiger Dauer beendet,
n den mehr als 120 000 Arbeitnehmer hinein-

gezogen waren.

Die Verhandlungen über die Verbindlichkeit des
Schiedsſpruches für die Reichsbahn ſind ge
ſcheitert. Es iſt anzunehmen, daß nunmehr der
Reichsarbeitsminiſter den Schiedsſpruch für verbind-

lich erklärt.

Techniker in der heutigen Wirtſchaſt
Der techniſche Fortſchritt hat der Kultur und derWirtſchaft neue Bahnen wen Den Träger der

Technik, den Techniker, kann man daher mit Recht
als „Pionier der Kultur“ und „Förderer der Wirt
ſchaft“ bezeichnen. Dennoch wird der Techniker in
Staat und Geſellſchaft immer noch zurückgeſetzt. Jn
öffentlichen und privaten Betrieben ſteht der Juriſt
und Verwaltungsbeamte meiſt an erſter Stelle, wäh
rend ſich der Techniker mit der zweiten begnügen
muß. Vor allem laſſen aber die Rechtsverhältniſſe
der als Angeſtellte in privaten und gen
Dienſten tätigen Techniker ſehr viel zu wünſchen
übrig. Es iſt beiſpielsweiſe das Unrecht immer
noch nicht beſeitigt, daß gewiſſe
Schutzbeſtimmungen zwar für kaufmänniſche, nicht
aber für techniſche Angeſtellte gelten. Und wie ſteht
es mit dem Schutz des geiſtigen Eigentums des an

Ingenieurs und Technikers? Während die
chöpfungen ſelbſt des meliger Schriftſtellers,Malers der Bildhauers geſetzli e ſind, wird

den techniſchen Angeſtellten der r auf
die von ihnen in ihrem Berufe gen rfin
dungen vorenthalten. Meiſt gehen di Erfindungen,
ohne daß der angeſtellte Techniker am Gewinn be

igt oder auch nur eine Entſchädigung erhält,

auf die Firma über, unter deren Namen ſie er-
ſcheinen. Dieſes Unrecht muß endlich beſeitigt wer
den. Um das zu erreichen, haben ſich die techniſchen
Angeſtellten in einer ſtarken Berufsvereinigung zu
ſammengeſchloſſen, dem Bund dertechniſchen
Angeſtellten und Beamten.

Der Bund zählt zurzeit mehr als 60000
Mitglieder. Er iſt im Mai 1919 als Einheits-gewerfſchaft der techniſchen Angeſtellten und Be
amten durch die Vereinigung des im Jahre 1884 ge-
gründeten Deutſchen Techniker- Verbandes mit dem
1904 gegründeten Bund der techniſch induſtriellen
Beamten entſtanden. Energiſch hat ſich der Bund
der Intereſſen der techniſchen Angeſtellten und Be
amten angenommen. Er beſchränkt ſich aber nicht
auf ſozialpolitiſche Forderungen, ſondern macht auch
von dem Mittel der gewerkſchaftlichen Selbſthilfe
Gebrauch. So gelang es ihm, die Gehalts- und Ar
beitsverhältniſſe der techniſchen Angeſtellten und Be
amten zu beeinfluſſen; er iſt zurzeit an etwa 310
Tarifverträgen beteiligt. Zur e e Pera ſeiner
gewerkſchaftlichen Aufgaben und um ſeinen Mit-
gliedern Unterſtützungen bei Stellenloſigkeit, Sterbe
fällen, Umzügen, die infolge Stellenwechſels not
wendig werden, in beſonderen Notfällen und bei ge
werkſchaftlichen Kämpfen. Ferner hat er einen gut-
geleiteten Stellennachweis, der mit einer Firmen-
auskunftei verbunden iſt. Eine beſonders wichtige
Einrichtung des Bundes iſt ſeine Rechtsabteilung.
Den Mitgliedern wird hier ſachverſtändiger Ratbeim Abſchluß von Dienſtverträgen, in Fragen des

Erfinderſchutzes uſw. erteilt. Bei Streitigkeiten aus
dem Arbeitsverhältnis gewährt der Bund ſeinen
Mitgliedern koſtenlos Rechtsſchutz. Nach einem Be
dicht des Bundesorgans, der „Deutſchen Techniker-

eitung“, gelang es dem Bund, allein im Jahre
928 über 600 000 Mk. an barem Gelde und etwa

100 Zeugniſſe ſowie Anſprüche aus ſozialer Ver-
per uſw. für ſeine Mitglieder zu erſtreiten.
Der Bund iſt auch bemüht, ſeine Mitglieder über
die geltenden Rechtsverhältniſſe aufzuklären. Er hat
deshalb eine kleine Schrift unter dem Titel Es
werde Recht“ herausgegeben, die allen techniſchen
Angeſtellten auf Wu koſtenlos zur Verfügung
geſtellt wird.

Als Unterſtützungen zahlte der Bund im Jahre
1928 trotz der verhältnismäßig günſtigen Kon
junktur, wodurch die Anforderungen an Stellen

r. gegenüber den a verhältnismäßig gering waren, 400 000 aus.

Vor neuen Gehaltsverhandlungen im Verſiche
rungsgewerbe. Wie der Kpr der Ange
ſtellten mitteilt, finden die neuen Schlichtungs-
verhandlungen, betreffend den neuen Gehaltstarif-
vertrag im Verſicherungsgewerbe, am 14 Juni in
Berlin ſtatt.

Moskan, 2. Jmi.
Das Plenum des Zentralrats der Gewerk

ſchaften hat Tomſki ſeiner Aemter als Vorſitzender
und Präſidialmitglied des Rates enthoben und
das Amt des Vorſitzenden überhaupt abgeſchafft.
An der Spitze des Zentralrats wird künftig ein
Sekretariat ſtehen, das ſich aus fünf Mitgliedern zu
ſammenſetzt. Zu Mitgliedern dieſes Sekretariats
wurden Dogadoff, Akuloff, Schwernik, Weinberg
und Jewrejinoff gewählt.
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Es fällt ſchon weiter nicht mehr auf wenn
ein Heros und Führer der ruſſiſchen Revolution
das Bündel ſchnüren muß, um ſeine alte Partei
und das Werk, das er mitgeſchaffen hat, zu verlaſſen. Die Tragödie rot hat die Welt lange
gen g in Atem gehalten. Die Leute, die den
gleichen bitteren Weg wie er gehen müſſen, können
ſo viel Mitgefühl nicht beanſpruchen. Dennoch
lieſt man die Nachricht von der Abſetzung Tomſkis
nicht ohne Erſchütterung.
Tomſtki iſt der allmächtige Führer der ſogenannten

ruſſiſchen Gewerkſchaftsbewegung geweſen
und mehr noch, der Präſident der ſogenannten
roten Gewerkſchaftsinternationale. ir ſagen
ausdrücklich „ſogenannt“. Denn dieſe Gewerk
ſchaften in Rußland ſind ja nicht freie Aſſoziatio-
nen freier Arbeiter, die ſich im Klaſſenkampf ihre
Arbeitsbedingungen erkämpfen, ſondern ſtaatliche

rganiſationen, die nicht zu kämpfen, ſondern den
Willen der Regierenden r Ausführungbringen haben. Immerhin Kelten ſie eine Rat

dar, die nicht ohne weiteres beiſeite zu ſchieben
war und deren Führer unter Umſtänden un-
bequem werden konnten. So iſt es mit Tomfki er
gangen:

Tomſki wurde unbequem.
Er erkannte den Kurs der Stalinſchen Wirtſchafts
politik, der zwar die Bauern mißhandelt, aber

Tomfſki abgeſetzt

Honnerstag, den 6. Funi

alte Bolſchewiſt, der Mitkämpfer unter der Garde
Lenins, wanderte unter dem Druck der Ereigniſſe
in das Lager der Rechtsoppoſition ab, die die ein
zige Rettung Sowjetrußlands in einer groß
ügigen Konzeſſionspolitik an die Bauernſchaft

ſieht. Darüber iſt Tomftki gefallen.
Er iſt, wenn man will, letzten Endes ein
Opfer der Brotkarte und der Fleiſch und

Zuckerkontingentierung,

die er mit Jngrimm bekämpft hat und denen er
durch eine Wendung der bolſchewiſtiſchen Politik
t ca ſuchte. Sein Abgang iſt ein Zeichen
ür die re Kriſe, die Sowjetrußland durchlebt.

den Druck auf die Arbeiterſchaft verſtärkt, und ſah
Er, derdie Gefahren dieſes Kurſes und warnte.

Verbandstag der Landarbeiter.
Kiel, 5. Juni. (Eig. Drahtb.)

Auf dem Kieler Verbandstag des Deutſchen
Landarbeiterverbandes ſprach das Vorſtandsmit-
glied Bernier am Mittwoch über das bedeut-

Tomſti, der jetzt ſeiner Aemter enthoben wurde.

önduſtriearbeiterlöhne für Landarbeiter
Verband ſorgen. Die Landwirtſchaft kann ſchon
heute höhere Löhne zahlen. Die Landwirte müſſen
ſich nur ihrer betriebs wirtſchaftlichen Pflichten
beſſer erinnern. Die Behauptung der Unternehmer,
daß die Löhne an der Miſere der Landwirtſchaft
ſchuld ſeien, iſt glatter Schwindel. Der Verband
verlangt vor allem Gleichſtellung der Land-

ſame lohnpolitiſche Problem „Jnduſtrie-
axbeiterlöhne für Landarbeiter“. Die

arbeiterlöhne mit den Lohnſätzen der Bau
arbeiter denn der Bauarbeiterberuf kommt

Bee

Die große Kundgebung der ſchleswigholſteinſche

Kiel als Auftakt zur 5. Hauptverſamm

Lohnverhältniſſe der Landarbeiter führte Ber-
nier aus werden vielfach 437 günſtigen gehalten,
als ſie in Wirklichkeit ſind. Die landwirtſchaftlichen
Arbeitgeber haben ſich redlich Mühe gegeben, der
Oeffentlichkeit einzureden, daß es den Landarbeitern
eigentlich recht gut geht. Dabei haben ſie ſtets
beſonders von den Deputatlöhnen Wunderdinge er
zählt. Der Landarbeiterverband muß gegen dieſe
Legende Front machen. Es iſt falſch, die Erträgniſſe
des Deputatlandes als Lohn zu betrachten. Der
Geſamtſtundenlohn des Spigtzenlohnarbei-
ters bewegte ſich in der Landwirtſchaft zu Beginn
des Jahres 1929 zwiſchen 35 und 48 Pf.
Das iſt Lohnelend. Selbſt von bekannten
Agrarwiſſenſchaftlern wird die Unhaltbarkeit der
egenwärtigen Lohnverhältniſſe in der Landwirt-haſt enerlennt Die Forderung nach Jnduſtrie-

arbeiterlöhnen wird deshalb nicht mehr von der
Tagesordnung verſchwinden. Dafür wird ſchon der

Verbandstag der Sattler.
Dresden, 5. Juni. (Eig. Drahtb.)

Der Verbandstag der Sattler, Tapezierer utd
ortefeuiller nahm am Mittwochvormittag einen

über die Ergebniſſe der Lederforſchung ent
gegen. Jm Anſchluß daran beſichtigten die Dele-
ierten das Dresdener Lederforſchungsinſtitut. AmRachmitte fand ein Ausflug nach dem tauſend-

jährigen Meißen ſtatt.
Die Verhandlungen nehmen am Donnerstag
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n Landarbeiter vor dem Gewerkſchaftshaus in
lung des Deutſchen Landarbeiterverbandes.

I die vom Lande abgehenden Kräfte in erſter
inie in Frage. Ueber die Einführung von

Leiſtungslöhnen kann erſt geſprochen werden, wenn
eine beträchtliche Steigerung der Zeitlöhne die
Baſis für den Leiſtungslohn erfolgt iſt. Hoher
Lohn hat ſich ſtets in der Jnduſtrie als produktions-
ſteigernd erwieſen, er iſt es auch in der Landwirt
ſchaft. Ein vernünftiger Landarbeiterlohn iſt das
beſte Mittel zur Eindämmung der Landflucht. Die
ne der letzten Jahre haben nicht ent
fernt das gebracht, was angeſichts der Verteuerung
der Lebensverhältniſſe erforderlich war. Der Ver
band hat mitunter den Eindruck, als wenn in der
Lohnfrage die Arbeitgeber nicht mit offenen Karten
ſpielen. Landarbeit iſt gelernte Arbeit. Sie
muß auch als ſolche bewertet werden. Das er
fordert die Gerechtigkeit.

Berniers Ausführungen wurden auf der Ta
gung mit lebhaftem Beifall aufgenommen.

òààh—.—

der Einführung der Jnvalidenver-
ſicherung die Entſcheidung fallen wird.

Die Wiener Hotelangeſtellten künden
Streik an.

Wien, 6. Juni. (Radiomeldung.)
Die der Wiener Hotelangeſtellten

beſchloß am Mittwoch, an die Arbeitgeber eine
ultimative Forderung auf Erhöhung der Löhne
ihrer Mitglieder zu ſtellen. Falls dieſem Ultimatum
nicht entſprochen werden ſollte, wird am Dienstag

ihren Fortgang, wobei vor allem über die Frage der Streik beginnen.
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fand in Vetſchau ſtatt. Spreewälderinnen auf dem Rade und ein wendiſcher Hochzeitswagen er-
regten beſonderes Intereſſe unter den zahlreich erſchienenen Zuſchauern.

„Dienſtboten“Schickſale
Beiträge zu einem Hausangeſtelltengeſfetz

In den letzten Tagen wurden vor dem Arbeits
gericht Berlin nachſtehende drei Klagen verhandelt,
die wir ohne jeden Kommentar veröffentlichen.
Die Verhandlungen bilden einen lehrreichen Beitrag
zu der jetzt erörterten Frage, ob ein Hausangeſtell
tengeſez notwendig oder zweckmäßig iſt.

Das verlorene Gehör.
Die Klägerin war bei dem Beklagten als Haus

mädchen tätig. Der „gnädige Herr“ war ſehr tem
ramentvoll. Wiederholt hat er ſeine Angeſtellten
übelſter Weiſe beſchimpft. Damit nicht genug, hat

er ſie auch häufig geſchlagen. Das Mädchen wollte
aber die Stelle nicht aufgeben aus Furcht, arbeitslos
auf der Straße zu ſtehen. Einmal wurde der „gnä-
dige Herr“ dann doch zu hitzig. Er ſchlug das Mäd-
chen in brutalſter Weiſe an den Kopf, ſo daß ſich
das Mädchen in Krankenbehandlung begeben mußte.

ier wurde feſtgeſtellt, daß infolge des Schlages
s Gehör der Patientin gelitten e. Sie blieb

auf einem Ohr gänzlich taub, auf dem zweiten Ohr
war die Hörfähigkeit ſtark verringert.

Das Mädchen klagte nun vor dem Arbeitsgericht
eine Entſchädigung in Höhe von 2000 Mk. ein. Sie
will ſich eine neue Exiſtenz gründen; denn als halb-
taube Hausangeſtellte kann ſie keinen befriedigenden

oſten finden, zumal ſie noch immer in ärztlicher
dlung iſt.

J der Verhandlung vor dem Arbeitsgericht
Berlin ließ der Beklagte ſich durch ſeinen Privat
ſekretär vertreten. Die endete mit
einem Vergleich in Höhe von 1000 Mk., doch behielt

der Vertreter des Beklagten ausdrücklich den
rruf vor falls etwa dem „gnädigen Herrn“ die

Höhe der Vergleichsſumme zu hoch ſein ſollte

Der verlorene Finger.
Die Klägerin war als Hausangeſtellte im Haus

halt eines Arztes tätig. Zu ihren Obliegenheiten
örte das Aufräumen des Sprechzimmers. Bei

Arbeit ſtach ſie ſich eines Tages in den Finger.
Wie ſich ſpäter herausſtellte, an einer Nadel, mit der
der Arzt zuvor gerode einen Patienten behandelt

tte, der an einer anſteckenden Krankheit litt. Das
ädchen meldete ihre Verletzung ſofort der Gattin

des Arztes, die jedoch nichts feſtſtellen konnte. Am
Nachmittag des Tages bekam das Mädchen Fieber
und mußte ins Bett. Am nächſten Morgen war das

ieber noch ſtärker geworden. Erſt jetzt ſah ſich der
rzt die Verletzung ſeiner Angeſtellten an. Er ſprach

rt die Vermutung aus, daß eine Jnfektion durch
Nadel erfolgt ſei. Trotzdem ſchritt er erſt am

nächſten Tage zu einer Operation. Die Wunde ver

ſchlimmerte ſich mehr und mehr, ſo daß das Mädchen
ſchließlich ins Krankenhaus gebracht werden mußte
Als es nach Monaten entlaſſen wurde war der
Finger ſteif und ſchmerzhaft. Der Krankenhausarzt
und der Vertrauensarzt der Krankenkaſſe hatten ſich
gutachtlich dahin geäußert, daß man den Finger am-
putieren müßte, damit die Patientin wieder arbeits-
fähig würde.

or dem Arbeitsgericht klagte das Mädchen auf
Zahlung eines Schmerzensgeldes von 1000 Mk. und
auf tſetzung einer lebenslänglichen Rente. Der
Arzt behauptete, daß die umſtrittene Nadel ſterili-
ſiert geweſen ſei. Demgegenüber ſtanden verſchiedene
ärztliche Gutachten, in denen es hieß, daß die An
gaben der Klägerin durchaus glaubhaft ſeien.

Der Vorſitzende riet dringend zu einem außer-
gerichtlichen Vergleich und ſeyte den Prozeß 14 Tage
aus.

Das verlorene Augenmiicht.
Die Hausfrau wollte ſich unbedingt ſelbſt in der

Küche betätigen und wenigſtens die Seltersflaſchenkalt ſtellen. Verſebentlich drehte ſie den Heißwaſſer-

hahn auf. Nach einigen Minuten kam das Mädchen
dazu, drehte das heiße Waſſer ab und dafür das
kalte auf. Jn dieſem Augenblick explodierte die ge
füllte Seltersflaſche. Die Scherben flogen dem Mäd-
chen ins Geſicht. Sie mußte ins Krankenhaus. Dort
ſtellten die Aerzte feſt daß das eine Auge völlig er-
blindet und das andere in Mitleidenſchaft gezogen
war. Um das zweite Auge zu retten, mußte das ver
letzte entfernt werden.

Das Mädchen machte für ſein Unglück die Dienſt-
herrſcheft verantwortlich und ſtrengte Klage vor dem
Arbeitsgericht an. Es verlangte zunächſt Erſatz der
durch die Krankheit entſtandenen Unkoſten und Ver-
gütung des Lohnausfalls. Rentenanſprüche wurden
nicht erhoben.

Das Gericht gab der Klage nur zur Hälfte ſtatt.
Es vertrat den Standpunkt, daß die Frau des Be
klagten zweifellos die nötige Sorgfalt außer acht ge
laſſen habe und daß dadurch der Schaden entſtanden
ſei. Das Gericht vertrat aber weiter den Stand-
punkt, daß die Klägerin ein gewiſſes Mitverſchulden
trage, denn „ſonſt hätte die Flaſche nicht gerade in
dem Augenblick explodieren können wo die Klägerin
das kalte Waſſer aufdrehte“. Dieſer Anſicht des
Gerichts ſteht das Gutachten des gerichtlichen Sach-
verſtändigen gegenüber, der ausführte, daß die Ex
ploſion ausſchließlich durch die Erhitzung der im
Selterswaſſer enthaltenen Kohlenſäure erfolgt ſei.

Gegen das Urteil, das dem Mädchen für das ver
lorene Augenlicht nur etwa 250 Mk zuſpricht, iſt Be
rufung eingelegt worden

Tod einer iriſchen Politikerin.
Jn Dublin ſtarb Mrs. A. Stopford

Green, die Gattin eines Hiſtorikers, die ſelbſt
eine ausgezeichnete Kennerin der altiriſchen Ge
chichte eſen iſt. Vor allem wurde ſie jedoch be

t als Mittelpunkt des politiſchen Lebens in
rland. Bis zum Jahre 1926 hatte ſie in Lon
on gelebt, dann aber aus Entrüſtung über eine

Reihe von Exekutionen dieſe Stadt verlaſſen und
ſich nach Dublin zurückgezogen. Dort hat ſie
eine politiſche Tätigkeit entfaltet und u. a. den
Freiſtaat rtrag von 1921 mit vorbereitet. Mrs.

Stopford Green iſt auch Mitglied des Senats des
Jriſchen Freiſtaats geweſen.

Die Frau in Spanien Bis vor einigen Jahren
war Spanien in bezug auf Frauenerziehung
eins der rückſtändigſten Länder Europas. Jm
Jahre 1900 war noch keine einzige Spanierin bei
einer ſpaniſchen Univerſität immatrikuliert. hn
Jahre ſpäter waren 98, und im Jahre 1927
waren es allerdings ſchon 3285. Philoſophie,
Pharmazie, Literatur und Jurisprudenz ſind die
bevorzugten Studien.

Die Zeiger der einzigen Turmuhr des Land
ſtädtchens ſtehen auf *85 Uhr. Leiſe hebt die Bet
glocke der kleinen gotiſchen Kirche an zu läuten.
Die zweite Glocke fällt ſanft ein, und bald ſtimmt
freudig die dritte die große, die tiefe, zu wohl
klingendem Dreiklang mit. So wird es eine Vier
telſtunde lang über Bummersdorf läuten.
Denn heute iſt ein beſonderer Tag für die arbeit-
ſame, geiſtig jedoch recht träge Kleinſtadt. Um
5 Uhr wird in der Erlöſerkirche das Kindermäd-
chen des Kommerzienrats Faber, Elſe Schmidt,

nunmehr Elſa gerufen, weil das vornehmer
klingt mit dem Dr. med. Fritz Berger aus
der Reichshauptſtadt getraut. So etwas gab es
bis heute in Bummersdorf noch nicht, daß ein
Akademiker, ein Doktor, ein kleines, beſcheidenes,
armes Kindermädchen auch wirklich geheiratet
hätte Alle ähnlichen bisherigen Abſichten, von
denen man hin und wieder gemunkelt und ge-
klatſcht hatte, waren ſchließlich nie wirkliche,
„reelle“ Abſichten geweſen.

Die ganze Stadt iſt unruhig und auf den Bei-
nen. Jeder will ſehen, ob der Doktor- Bräutigam
tatſächlich kommt, ob er nicht im letzten Augenblick
abgeſagt hat. Verwandte der Braut zittern davor.
Neidiſche Mütter beben nach einer ſolchen Senſa-
tion. Vor der Kirche drängt und ſchiebt ſich die
Menge ſo aufgeregt und ſchauluſtig, als erwarte
man, wie früher, den Landesfürſten oder den
Biſchof. Die Hauptſtraße bis an den Marktplatz
mit dem Renommierhotel der Stadt, in dem die
prunkvolle Hochzeitsfeier bis zum nächſten Morgen
ſtattfinden ſoll, iſt links und rechts vollgedrängt
ron tauſend und mehr Menſchen. Die Häuſer
müſſen wohl alle leer ſein. Der Verkehr iſt unter-
brochen Die Stadtpolizei, die heute mit der Feuer-
wehr zuſammen Dienſt tun muß, ſteht an den
Straßenrändern Spalier, damit der Damm für
den Brautzug frei bleibt.

Es läutet immer noch, hell und dumpf, har
moniſch und erregt, bekräftigend und voraus-
ſagend. Knarrend öffnet ſich die alte Kirchentür.
Der. wichtig tuende Küſter tritt im Feſttagsſtaat
heraus, um noch einmal nach dem Rechten zu
ſehen. Langſam, bedächtig und befriedigt geht er
die wenigen Treppenſtufen herunter, die mit einem
großen roten Teppich belegt ſind. Er prüft, ob der
Teppich gut liegt, damit niemand darüber ſtolpert
und deshalb ärgerlich ſpäter das Trinkgeld vergißt.
Darauf iſt der Küſter bei ſeinem niedrigen Gehalt
angewieſen. Einen Lebensbaum, der ihm im Wege
ſteht, rückt er ein wenig beiſeite. Solche Geſchäftig-
keit macht ſich recht gut, beweiſt auch den Zu
ſchauern, daß ein Küſter nicht abgebaut werden
darf. Zufrieden überblickt er den feſtlich ge-
ſchmückten Kirchplatz. Dann begibt er ſich, mit
ſchiefem Blick auf die große Turmuhr, in das kühle
Kirchendunkel zurück. Die Menge rührt ſich und
raunt. Bald muß der exſte Wagen kommen. Es
ſoll ein Viererzug ſein. Nachbars Berta erzählt
es gerade. Sie weiß es vom Kutſcher, der ihr
Freund iſt.

Es iſt fünf Minuten vor 5 Uhr. Unruhe geht
durch die Reihen. Machtbewußt drängt die Poli-
zei alles auf die Bürgerſteige zurück. Dann bildet
ſie erneut eine Kette. Man reckt die Hälſe, ſpitzt
die Ohren. Die Münder ſtehen offen. Die erſten
Wagen rollen über das holprige Pflaſter der
Hauptſtraße herauf. Behutſam biegen ſie nach dem
Kirchplatz ein. Kutſcher reißen Türen auf. Die

Wie bedient man die einfache
Frau?

Und wie die Gnädige?
Jm Unterricht der Braunſchweiger Berufs
ſchulen erhalten die weiblichen Handelsangeſtellten
folgende Belehrung über das Grüßen der Kunden:

„Verſchiedene Formen des Einfache
Kunden: vertraulich, keine ſteife Förmlichkeit.
Grund ſie verwirrt den Kunden, macht miß-
trauiſch und beleidigt. (Anrede: Guten Tag, liebe
Frau!)

Höherſtehende Kunden: Je höher, deſto
förmlicher. Tiefe Verbeugungen, ernſte Mienen.
Anrede: Gnädige Frau, was befehlen Gnädige
Frau? Wollen Frau Geheimrat Platz nehmen.)

„„Jeder Kunde muß bedient werden, wie er es
wünſcht.“

ieſer Katalog von der lieben Frau über die
befehlende Gnädige bis zur Frau Geheimrat iſt
ſehr erbaulich.

Die älteſten Sicheln. Eins der älteſten Werk
zeuge, das wir kennen, iſt die Sichel, die zum Ge

tre dient Aus der voZeit ſind an verſchiedenen Stellen Sicheln aus der
nrit in größerer Zahl aufgefunden worden.
Aus der Steinzeit, die der Bronzezeit voranging,

t man bisher keine Sicheln gefunden. e
ind aus jenem älteſten vorgeſchichtlichen ten ter

vor allem Hammer und Beile aus Feuerſtein er

Die große Heirat
Von Charlotte Pickhardt

Hochzeitsgäſte ſteigen aus. Einige ſtolpern vor
Nervoſität und ungewohntem Gepränge. Dann
gehen ſie paarweiſe und hübſch nacheinander in die
Kirche. Das hat man gut eingeübt. Wagen auf
Wagen folgen. Fünf, ſechs, acht, zehn! Die Glocken
läuten emſig und ermunternd. Es gehört ja zu
ihrem Hauptverdienſt. Heute ſind 15 Minuten
Geläut beſtellt, ſogar im voraus bezahlt.

Aus den letzten Wagen klettern die Eltern des
ungewohnten Brautpaares. Der Minutenzeiger
der Turmuhr rückt weiter. Er iſt jetzt ganz beſon
ders wichtig. Denn der Bräutigam iſt nicht nur
Dr. med. Er iſt auch Oberleutnant der Reſerve
a. D. So ſtand es in der großen VerlobungsAn
zeige des „Generalanzeigers“ Und das bedeutet
Pünktlichkeit. Das Glockenſpiel wird ſchwächer,
klingt leiſer werdend nach. Nun iſt es verſtummt.
Auch die Münder der neugierigen Menge ſind ſtill
geworden. Jeder will jetzt nur ſehen, alles ſehen,
nichts ſich entgehen laſſen.

Da da kommt das Wunderbare, das nun
doch Ereignis geworden iſt. Der ſchönſte Wagen
mit Vierergeſpann, der ſich in der ganzen Stadt
auftreiben ließ auch der Landrat iſt in ihm zur
Trauung in dieſelbe Kirche gefahren bewegt ſich
mit dem Brautpaar bewußt langſam nach der End
ſtation einer ſchnellen Liebe. Jetzt kann ſich die
vor Aufregung ſchwitzende Menge hoffnungsfroher
Mütter und nachempfindender Töchter nicht mehr
halten. Mit Macht durchbricht ſie die Polizei und
Feuerwehrkette und ſtürzt polternd an den Braut
wagen, der vor Entſetzen wackelt. Erſchreckt ſteht
der Konfektionär, der gegenüber der Kirche ſein
Geſchäft betreibt, ſeine Angeſtellten unter den
Menſchen verſchwinden. Sein Rufen verhallt nutz
los im Lärm, denn ſeine romantiſch veranlagten
Ladenmädchen ſind in ſtarre Verzückung gefallen.
Die Umwelt und ihre vertragsmäßigen Pflichten
haben ſie vollſtändig vergeſſen.

Aus einer engen Nebenſtraße rattert ein gro
ßes Laſtfuhrwerk heran. Es muß durch die Haupt
ſtraße fahren, durch die Menſchenmenge, um noch
bis 6 Uhr am Güterbahnhof zu ſein. Mit Pfeifen,
Schimpfen und tüchtigen Peitſchenſchlägen verſucht
der ſcheltende Fuhrmann ſich einen Weg durch die
Menge zu bahnen. Vergeblich! Die Menſchen
weichen nicht einen Schritt zur Seite. So muß der
Fuhrknecht geduldig ſtehen bleiben und warten. Er
iſt beſonders böſe darüber, daß gerade Elſe Schmidt
ihn in ſeiner Arbeit aufhält Schon lange hatte. er
ein Auge auf ſie geworfen. Seitdem ſie aber im
Seebad den Doktor kennengelernt hat, ſind ſeine
heimlichen Hoffnungen zuſchanden geworden. So
etwas kann ſein blutendes, heute noch liebendes
Herz nicht verwinden.

Inzwiſchen iſt das Brautpaar unter dem Freu
dengeheul der verſammelten Gaſſenjungen, die
jedes Ereignis auf ihre Art zu würdigen wiſſen,
in der Kirche verſchwunden. Man hört nu“ leiſes
Orgelſpiel und gedämpften Feſtgeſang. Vefreien-
des Aufatmen geht durch die neugierige Menge.
Einige Mütter wiſchen ſich ſchnell und heimlich
Tränen der Rührung weg. Frau Gehyer, die mit
der geputzten Tochter, die nie einen Mann findet
und überall zu ſehen iſt, wo etwas los iſt, faßt das
Geſchehnis mit ihrer gewohnt ſchlagenden Küzuſammen: „Da ſieht man doch, daß auch 9

armen Mſſdchen noch Chancen haben.“ Mit neuem,
erhebendem Mute gehen Mutter und Tochter nach
Hauſe Bis zur nächſten Hochzeit, die wieder
nicht die eigene iſt.

„àCJ J G G GJGJZ

Erſte weibliche Kriminalkommiſſar
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Zweisieiſiger Verkehr der Straßenbahn

Halle Merſeburg.
Wichtige Feſtſetzung neuer Fluchtlinien.

Schon immer wurde es als ein großer Mangel
empfunden, daß die Straßenbahn e-- Merſe
burg nur eingleiſig betrieben wurde. An den Aus-
weicheſtellen entſtand ſehr oft ein längerer Auf-
enthalt, denn die Wagen mußten ſo lange warten,
bis der Gegenwagen die iche paſſiert hatte.
Nunmehr ſoll die n zweigleiſig betrieben und
deren Linienführung von der Einmündung in den
Hohndorfer Weg ab in die innere Halliſche Straverlegt werden Der jetzt ſchon ungewöhnlich ſnſe

und noch ſtändig zunehmende Fahrverkehr in dieſer
Hauptverkehrsſtraße und die geplante Verlegung
der Fernbahngleiſe machen eine Verbreiteru
dieſer Straße und eine entſprechende Neufeſtſetzung
der Fluchtlinien notwendig.

Jn dem neuaufgeſtellten Fluchtlinienplan wer-
den die bisher feſtgeſetzten Vorgartenfluchtlinien
aufgehoben, da eine Verbreiterung nur unter

inzunahme der Vorgärten möglich iſt. Die bis-
erigen Baufluchtlinien werden im allgemeinen
is auf unweſentliche Abänderungen beibehalten,

nur e dem Roten Brückenrain und der
Eiſenbahnunterführung, zwiſchen der Parkſtraße
und dem Gerichtsrain und ferner an der zu Ge
künftigen Einmündung des Sachſenringes ſind auf
der weſtlichen Straßenſeite mit Rückſicht auf die
an dieſen Stellen notwendig werdende Straßen-verbreiterung neue Fluchtlinien feſtgeſetzt e
Die Geſamtbreite der Halliſchen Se beträgt

dann durchweg 26 Meter. Das neue Stragenprofit

ieht eine 12 Meter breite Fahrbahn, in deren
itte die beiden Fernbahngleiſe zu liegen kommen,

und auf beiden Seiten je einen Rad a von
1,50 Meter und einen Bürgerſteig von 5,50 Meter
Breite vor.

Erheblicher Mitsliederſchwund
beim Theaterverein Merſeburg.

Das Fehlen eines geeigneten Theaterſaaleswirkt 9 aus.

Jn der geſtrigen Mitgliederverſammlung desTheatervereins WMerſebatg führte Städmrat

Trumpler u. a. aus, daß der Mitglieder-
beſtand ſich im vergangenen Jahre von 1000 auf
500 geſenkt habe. Daran iſt wohl in der Haupt-
ache auf das Fehlen eines geeigneten Theater
aales mit einer r Bühneneinrichtung ſchuld.

ie Stadthalle ſoll dieſem Mangel abhelfen. Leider
verzögert ſich der Bau derſelben immer wieder
durch das Gegenarbeiten einer kleinen Minderheit
aus der Bürgerſchaft. Jm kommenden Spieljahr
wird ſich infolge des Mitgliederſchwundes nur eine
Vorſtellung des jeweiligen Theaterſtückes möglich
machen.
Der Mangel eines geeigneten Theaterſaales

macht ſich auch bei anderen Vereinigungen be
merkbar. Auch das Kulturkartell hat darunter zu
leiden. Der Mitgliederſchwund des Thegatervereins
8 n auch auf die e Vorſtellungen des

ildungsausſchuſſes NeuRöſſen im Geſellſchafts
haus und auch teilweiſe auf die Wahl der Theater-

ſtücke zurückzuführen.

Tödliche Wirkung hat die Gasvergiftung gehabt,
der ein Arbeiter in der Klobikauer Straße zum
Opfer gefallen iſt. Er iſt jetzt an den Folgen der
Vergiftung geſtorben.

Exploſion im Leunawerk.
Menſchen nicht verletzt, nur Sachſchaden

Jm Bau 333a entſtand geſtern abend gegen
8 Uhr infolge Ueberheizung eines Verſuchsofens
für Benzinfabrikation eine Exploſion, die leicht
größeren Schaden hätte anrichten können. Durch
die Wucht des Luftdruckes wurden in ſämtlichen
umliegenden Bauten die Fenſterſcheiben eingedrückt
und auch die ſchweren Dachſcheiben der Deckenver
glaſung völlig demoliert. Mehrere Perſonen
wurden, außer dem Ofenmann, der einen Nerven-
a ertkt, durch herumfliegende Glasſplitter leicht
verletzt.

Böſer Reinfall der Kapediſten.
Aus der Gemeindevertreter Sitzung in Kötzſchen.

Gegen 20 Uhr eröffnete der Gemeindevorſteher
die Sitzung und geht zum erſten Punkt der Tages-
ordnung, Belegung der Obdachloſen-
häuſer, über. Der ſehr „aufmerkſame“ bürger-
liche Vertreter Reifarth will bisher nichts von
Obdachloſen- oder gehört haben;
er behauptete mit Würde, immer geglaubt zu
haben, die Gemeinde baue Z nungen. Auch
der kommuniſtiſche Vertreter Krauſe will den
Bau von vollwertigen Wohnungen mitbeſchloſſen
haben und hört das Wort Obdachloſenhäuſer und
davon, daß jede Wohnung nach Möglichkeit mit
wei Familien belegt werden ſoll, zum erſten
dale. Er entblödete ſich nicht, zu behaupten, der

Gemeindevorſteher habe in einer der früheren
Sitzungen erklärt, auf dem Lande dürfen nur
Dreizimmerwohnungen gebaut werden. Die kom-
muniſtiſchen Vertreter Nowak und Krauſe
waren ſich darin einig, daß man einer, wenn auch
kinderloſen Familie nicht zumuten könne, ſich miteinem unme als Wohnung zu begnügen. Vom

Gemeindevorſteher ſei auch früher nicht geſagt
worden, daß die meiſten Wohnungen mit zwei Fa
milien belegt werden müßten. Der Gemeindevor-

Rißland wies nach, daß er zweimal den
ntrag geſtellt habe, Vierzimmerwohnungen zu

bauen, was aber von den bürgerlichen und kom-
muniſtiſchen Fraktionen abgelehnt worden iſt. Er
verlas zur Erhärtung den nachſtehenden Auszug

eines Artikels aus dem „Klaſſenkampf“:
Obwohl die kommuniſtiſche Gemeinde

fraktion einen annehmbaren Vor chlag brachte,
und da auch mit großer Mehrheit für einen trag-
bareren Wohnungstyp abgeſtimmt wurde, gab ſich
Rißland damit nicht zufrieden. Er brachte für die
ſozialdemokratiſche Fraktion einen Antrag zwecks jentſtehen.

re e nene
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r l 4 nochmaliger Veſchlu faſſung über den
nungsbau. Dieſen Antrag auf Sangtſugne
des großen Wohnungstyps begründete er dies
mal mit einer Verordnung, wonach „in dieſen
w. zwei Familien untergebracht wer
den müſſen, und ſomit wäre die nungsnotmi gegen W ben.

it ſeltenem Schwu ſauſte auch dieſerAntrag unter den Tiſch. Vin Verbrechen wie
es geweſen, dieſem Antrage zuzuſtimmen.

NMit ſeltenem Schwunge ſind den Kommuniſten
ihre eigenen ſtarken Worte in die Gebeine „ge
ſauſt ſo daß ſie ihre Haltung ganz öhne
m

ein Verbrechen wäre es auch geweſen, diedarauf folgende Totenſtille, verbanden zit ine

ngausgewachſenen Maulſperre, zu unterbrechen. Wir
hoffen, daß mancher der kommuniſtiſchen Zuhöreru zur Selbſtprüfung benutzt n r r
ich lernen auch die e en Vertreter dar-

aus, die Sucht, ſich beſtändig zu blamieren,
einen ſchließlich zum Narren ſtempelt. Wo an
ders arbeiten die Kommuniſten mehr im Intereſſe

Amtsvorſteher Klee in Venenien ſeine Obdach
loſenhäuſer im großen Typ gebaut. Wenn die
kommuniſtiſche Fraktion aber allen Vorſchlägen des

emeindevorſtehers Rißland zuſtimmen wollte,
wäre ihre berflüſſigkeit augenſcheinlich. Alſo
bringt man mit gar nicht ſo ſeltenem chwunge
die wunderlichſten Anträge ein, ſehr oft, wie in
dieſem Falle, zum Nachteil der Wähler.

Die Gemeindevertretung beſchloß, mit den in
Frage kommenden Mietern der Rotwohnungen
über die Verteilung am Donnerstag in einer ge
ſchloſſenen Sitzung zu verhandeln.

Bezüglich der Kirſchenverpachtung er-
klärt der Gemeindevorſteher, daß man mit einer
J Ernte rechnen müſſe. Schuld daran ſeien
ie Leunaggaſe. Der Termin der Ver chtung wird

e et 10. Juni, 17 Uhr, im Gaſthof Lindner,
Zu Punkt 3 teilte der Gemeindevorſteher mit,

ß nach eingereichten Finanzierungsplänen die
Bürgſchaftsübernahmen nicht erforderlich ſeien.

Fhr ſeid mer ſcheene Rebubliganer!“
An dieſen Ausſpruch des ehemaligen Sachſen

königs Auguſt wird man erinnert, wenn man hört,
was ſich in Dürrenberg zugetragen hat.

Am Sonntag fand dort die Weihe der ſchwarz
weißroten Kriegervereinsfahne ſtatt. Die Teil
nehmerzahl war kläglich, wenn man bedenkt, daß die
ganze Umgegend derangezegen war. Der Tamtam
war deſto größer, der Bierkonſum konnte ſich wie
immer ebenfalls ſehen laſſen.

Wir würden dieſem Rummel keine Beachtung

zur Verfaſſung“ ſtehende Zweckverbandsvorſtehe
Helfer aufgetreten wäre. lfer ließ ſich auch
durch den Leiter des ganzen Rummels als Amts
vorſteher vorſtellen, ohne daß er dieſes richtigſtellte.
Laut Bericht der „Dürrenberger Zeitung“ und von
Ohrenzeugen wünſchte dieſer ſchwarzweißrote Repu
blikaner, daß ſich um die ſchwarzweißrote
Fahne (das Symbol der Monarchie! D. B.) ſtet e
Männer ſcharen, die treu zur Verfaſſung
ſtehen und allezeit einſtehen für Heimat, Volk und
Vaterland. Helfer ſagte nicht, wie dieſes Einſtehen
u verſtehen das haben am gleichen Tage ſeine
reunde, die ueſterberg uſw., in München beſorgt.
elfer weiß auch ſcheinbar nicht, daß ſich in der
utigen Republik die Männer, die zur Verfaſſung

begen um die ſchwarzrotgoldene Fahne zu ſcharen
en.
Wir haben aber ein Intereſſe daran, zu hören,

ob der r r Herrn Helfer beauf-tragte, als Redner mitzuwirken und dieſen lächer-
lichen Rummel offiziell zu begrüßen. Zweitens
wäre es doch ſehr intereſſant, zu erfahren, ob die
Aufſichtsbehörde es geſtattet, daß ein vereidigter
Kommunalbeamter erklärt, um die ſchwarzweißroten
r ſollen ſich die verfaſſungstreuen Männer
ſcharen.

Eine weibliche Leiche gelandet.
In der Nähe von Wenzelsdorf wurde durch die

Schraube eines Saaledampfers, der einen Baggertransportierte, am Mittwochfrüh eine weiblahe

Leiche hochgewirbelt. Die Beſatzung des Dampfers
brachte die Leiche ans Ufer und verſtändigte die
Gemeindebehörde, die für die Ueberführung derLeiche in die Wenzelsdorfer Leichenhalle Swe

trug. Die Leiche kann noch nicht lange im Waſſer
gelegen haben.

Künſtliche Beregnung der Saalewieſen
Die Genoſſenſchaft zur u Beregnung der

Saalewieſen, die ihren Sitz in Weißenfels hat, hat
den Antrag bei der Regierung geſtellt, in der Zeit
von April bis Oktober in der Sekunde 20 Liter
Waſſer aus der Saale zu entnehmen, um die Er-
trägniſſe der Heuernte der Saalewieſen zu ſteigern.

Schkeudi Eröffnung des Sommer-
bades. r unhaltbare Zuſtand,
durch das Fehlen jeder Badegelegenheit iſt durch die
rig aufopfernde Tätigkeit des Naturheilvereins
zum Teil beſeitigt. Anſchließend an die ſtädtiſchen
Sportplätze iſt an das Luft- und Sonnenbad ein
Badebecken erſtanden, das wohl nicht günſtiger ge
legen ſein kann, immerhin aber nur einen Notbehelf
darſtellt. Das Becken iſt 20 mal 30 Meter groß
und an ſeiner tiefſten Stelle 1,40 Meter tief. Bei
ungünſtigem Wetter ging die Eröffnung vor ſich.
Der Landkreis Merſeburg war durch ſeinen er
gg Studienrat Hemprich und der Bund der

aturheilvereine durch ſeinen Vorſitzenden Schirr
meiſter (Berlin) vertreten. e Ortsgruppe
Zaiwtie ſtiftete eine Bundesfahne. Alle Redner joll
ten der Vereinsleitung für viele Mühe und Arbeit
ihr Lob. Möge dieſer Gemeinſchaftsſinn ſich weiter
betätigen zum Wohle der Allgemeinheit. In die

ihrer Gemeinde. So hat u. a. der kommunſſtiſche heiten

ſchenken, wenn nicht als offizieller Redner der „treu

Nutzbarmachung
von ausgekohltem Gelände

Tagung des kommunalen Beirats der SPD.
Der Bezirksverband der SPD. hatte eine

Sitzung des Kommunalen Beirats fur r
mittag nach Bitterfeld einberufen, die erfreulicher-

Die Grube „LSuiſe“ hat von etwa 313
r 160 wieder acht, die Deutſcherube von 250 Hektar 158, Grube Golpa

weiſe von Kommunalvertretern aus allen Kreiſenſvon 636 etwa 250. Die Gruben Leopold
des Bezirke gahiwei
Grund wohl in der
d Frage „Die Schäden des Brau

ues
Entwäſſerung und Trinkwaſſerverſorgung“ hatte.
Die W ünktlich 13 Uhr mittags im
Sitzungsſaale des Kreisſtändehauſes mit

ſeiner Freude über die rege Anteilnahme
an wichtigen Frog Ausdruck und legte die
Gründe klar, die zur n führt haben. Be
tont wurde dabei von ihm, daß gerade eine Ent
ſchließung des Bitterfelder Kreistages den ngehen date das Problem zu löſen zu verſuchen,

ie abgebauten Flächen der Landwirtſchaft wieder
nutzbar zu T er für die Wurſt durch Be
fflanzung Flächen zu ſchaffen, die der Erholung

r Bewohner des Jnduſtriegebietes dienen können.
Nach lung einiger geſchäftlicher Angelegen

erhielt Kreisbaumeiſter Dornis
rt zu einem Vortrag über „Die Jnduſtrieſchädenund e Beſeitigung.
Erhebliche Schäden für Bodengeſtaltung, Agrar-

wirtſchaft, Entwäſſerung und Trinkwaſſerver-
gung ſo t der Redner aus, werden in erſter

inie vom Braunkohlenbergbau herbeigeführt. Jn
ſtarkem Maße tragen aber auch Chemie und Kraft
werke dazu bei
Bitterfeld zerfällt in 59 Prozent Landwirtſchaft,material o
25 Prozent Forſten und 16 Prozent

ohnflächen.anlagen und l derwinnung tritt der größte Landverluſt ein. Weiter8 dabei die Entziehung des Grundwaſſers das
erſiegen der Ortsbrunnen zur Folge. Werden die frage der SPD. Fraktion des Landt

ſelben vertieft bis zur Kohle, dann iſt das Trink-
waſſer nicht mehr genußfähig. Dann erſt tritt der
ſogenannte Notſtand ein, wobei das Bergamt ein-
greift. Schwierige Verhandlungen ſind die Folge

barer r

lenberg-ür die Bodengeſtaltung, Agrarwirt haft kaum ermöglichen alles

m prüfung rf. Landt
Bei der Kohlen war der Aufſaſſung, da

ich. Die Entziehung der Wäſſer be werden
trägt ungefähr pro Tag 200 000 Kubikmeter und nur abſehbare

beſucht war, was ſeinenſund Theodor haben die Grubenlöcher faſt völlihandlung der äußerſt wich- offen gelaſſen. da s
Der Vortragende erklärte, daß es ſich gewiß

en r eeree ſie ände wie inn urſprünglichen Zuſta u v n. EiniSeen werden vielleicht blei falls de
e einer Wäſſer wieder zurückkommen. Solche Seen würdenerzlichen Begrüßung durch Landrat Stammer. das Landſchaftebind aber rn

nicht ver
ſchlechtern. Es läßt fo eifellos mehr erreichen,
als bisher getan worden iſt. in bezug auf
r und Tuferpnit, ſind bereits vorhanden und berechtigen zu den ſchönſten Hoff
nungen.

Die dem Vortrage folgende Ausſprache war
äußerſt rege. Von Jntereſſe waren Ausführungen
vom Landrat Stammer, wie der verſtorbene
Grubenbeſitzer Bauer meiſter es möglich ge
macht hat, große abgebaute Flächen in ihren ur

das ſprünglichen Zuſtand zurück zu verſetzen, wo heute
rn Getreidefelder z ausdehnen. Mit Ver
andlungen und auf gütlichem e ſei leider

nicht viel erzielen. d Regelung wirdnotwendig ein In dieſem Sinne appellierte der

Redner auch an die Landtagsabgeordneten.

Landtagsabgeordneter Franken ſtellte feſt,

anweſenden

Die Nutzungsfläche des Kreiſes daß die Induſtriellen mit ganz falſchem 8 nrieren, das einer gründlichen Nach
sabgeordneter Dreſcher
größere W

ſo gut wie nichts tun, um die durch ſie herbei-
roße An

es bezüglich
ne Schäden zu beſeitigen. Die

ben einener Verunreinigung der Waſſerläufe
ewiſſen plsß gehabt. Der Redner erwartet einenbiden auch im h Falle. Landrat

treicher (Saalkreis) berührte noch die Freg
8

a wahrſcheinlich Beeinträchtigungen auf
it nicht in Frage kommen.

und das Ergebnis iſt meiſt nur ein kaum annehm der Gro S LeipzigHalleLeuna.

wieder zu-rozent werden durch
ers muß
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eführt. Die Ent a desPin t zur Folge
Die Frage der Abwäſſer iſt im

falls unerfreulich. Nur in weiter Entfernung ſind Louiſengrube un
anzutreffen. Bemerkenswert iſt warreine Waſſerläufe

ie fahrt mit
en, Erſatz dafür g. ſchaffen. worgenommen. Es ging zunächſt na

ezirk eben Theodor und Auguſte, weiter zur Deutſchen Grube,

ach Abſchluß der Ausſprache wurde eine Rund
ſichtigungen durch das drehen

den Gruben

Sandersdorf. Bei der letzteren
inſichtlich der Bepflanzung ohne weiteres der

der Einfluß, den die Entziehung des Waſſers Wille erkennbar, etwas e man auf
auf den Baumbeſtand ausübt,

namentlich in der Da ſie Jahrhunderte alte
Bäume gehen ein, weil ſie mit ihrem
dem Sinken des Waſſers nicht folgen kö

der großen Kippe der Grube Theodor nur

erfrorene Ginſterbüſche

nnen.erblickte und nach etwas Grünem vergeblich Aus
Rauchgaſe und Flugaſche tun auf der derſſchau hielt.
Induſtrie zugeneigten Seite das übrige. Der Laub-
abfall beginnt in Bitterfeld ſchon Ende Juni!
Ein Prozeß, den der Forſtfiskus angeſtrengt hat
i ſeine Erledigung damit gefunden zu haben,
aß die Induſtrie das ganze Kohlenvorkommen

unter der Goitzſche aufgekauft hat.
Zweifellos hat die Entziehung des Waſſers

weiterhin auch
Ertragsminderungen der Landwirtſchaft

zur

bewirtſchaftung nicht gut möglich.
Die Förderung an Braunkohle betrug 1928

12 Millionen Tonnen. Die W der
Landwirtſchaft muß bis zu einem gewiſſen Grade
auf Grund der volkswirtſchaftlichen Bedeutung der
Induſtrie hingenommen werden. Aber

Eine n un

olge. Allerdings iſt dieſe Frage umſtritten be rten.
und Ja ſind durch die veränderte Boden mit Mi

Am Gut Wachtendorf war ſchon Luzerte ge
mäht, die auf zugeſchüttetem Lande gewachſen war.

für die Teilnehmer bildete die
B er Kippen und Halden der Grube
Golpa. Man war nicht wenig erſtaunt, als das
große Hochplateau betreten wurde. Es ſind dort
ungefähr 750 Morgen bepflanzt worden, teils mit
Akazien und Kiefern. Zwiſchen den Kiefern ſind
blaue Lupinen geſt. die eine natürliche X

eſichtigun

in anderer Teil des ändes i
laubwald bepflanzt. Wohl zwanzig ver

ſchiedene Baumarten ſind hier zu finden.

Mit der Anpflanzung iſt 1922 begonnen wor-
den und, wie anerkannt werden muß, mit erheb-
lichen Koſten und ohne geſetzlichen Zwang.

Als die Heimfahrt angetreten wurde, war jedem
die Bevölkerung hat Anſpruch auf Erholung. Beteiligten klar, daß in der Zurückgewinnung in
ür den engeren Jnduſtriebezirk kommen nur die duſtriedoh Ziedeehe Buſch und die Pfähler-ſturelles r liegt. Die J

als Erholungsſtätten in Frage. Die

großer r erfüllt
mar
legu
Naturfreund mit gro
die Frage auf:

Wie tann das verlorengegangene Gelände
wieder nutzbar gemacht werden

Der Bergbau erklärt, das ſei heute nicht mehr
möglich. Leider
Standpunkt zu eigen gemacht.

ieder- her faſt vo

darum jeden vernachläſſigt. ier Sorge. Dabei drängt ſich weiſen die bniſſe, die im Golpaer Gelände er-

hat ſich der 29er Ausſchuß dieſen Schaffung ſolchen

ausgebeuteten Landes ein großes kul-
nduſtrie hat bis-

a diesbezüglichen Pflichten
Daß aber Erfolge erzielt ſind, be

Allgemeinheit gegenüber von der Induſtrie ſkrupel
los übergangen werden, wenn man ſich nicht frei-
willig poſitiv einſtellt, bleibt eben kein anderer
Weg, als durch g6 beriſche Maßnahmen die

eulandes zur Pflicht zu m
8.

reicht worden ſind. Wenn die et der

Kreis Querfurt u. Umgebung
Die Verpachtung der Gemeindekirſchen erfolgt ine am 10. Juni, vormittags 11 Uhr; in

Oech litz am gleichen a in Roßbach am 9. Juni,
nachmittags 2 Uhr; in Crumpa am 13. Juni,
nachmittags 5 Uhr.

Mücheln. Von dere erſt im Dezember 1928 gegründete
rbeiterwohlfahrt hat dank der rührigen Tätigkeit

des Ortsausſchuſſes, inſonderheit des Vorſitzenden

Meinecke, im Quartal i eiſtet.So wurden an Unterſtützungen rund 80 Mk. ausgezahlt. Jn Renten- und Sürſorgeſachen konnten
etwa 10 Fälle mit Erfolg bearbeitet werden. Auch
wurde durch die Arbeiterwohlfahrt eine Verſamm-
lung zwecks Einführung freier Aerztewahl ein-
berufen. Uebernommene er eerrnr inMieter- und u wurden mit Erfolg
durchgeführt. rner iſt vom Ortsausſchuß be
abſichtigt, fünf Kinder zur Kur na chloß
Tännich zu ſchicken, nachdem der Vorſitzende an
h Schwierigkeiten überwunden und noch in

Stunde m zu dieſem Zweck be
willigt worden ſind. Unter den Gemeinden iſt hier
Möckerling in Egu vorbildlicher Weiſe voran-
egangen, die Gemeinde bewilligte auf Antrag der

für drei wegzuſchickende Kinder pro Kopf
60 Mk. Der Ortsausſchuß iſt auch ſtändig bemüht,
die in n rn oft nicht zugänglichen
deutſchnationalen Ortsrichter für den guten Zweck
der Organiſation zu gewinnen. Vom Haupt-
ausſchuß erhält die Ortsgruppe eine Nähmaſchine.
Erfreulicherweiſe haben mehrere Genoſſinnen ſich

Arbeiterwohl-

traurigen Badeverhältniſſe iſt nun Breſche geſchlagen bereit erklärt, Maſchine ſowohl wie ihre Arbeits-
Möge bald in gleicher Lage ein vollwertiges Bad kraft zur Verfügung zu ſtellen, zwecks Einrichtung

fahrt nimmt an einem Wanderführerlehrgang, der
vom 16. bis 23. en in Magdeburg ſtattfindet,
teil. Zuſammenfaſſend darf wohl geſagt werden,
daß hier in kurzer Zeit poſitive Arbeit geleiſtet iſt,
grwrindeſt ein zufriedenſtellendes Ergebnis vor
iegt.

Stöbnitz. Der Briefkaſten erbrochen.
In einer der letzten Nächte wurde der im Orte an
gebrachte Briefkaſten erbrochen Die Diebe hatten
über der Verſchlußklappe ein Stück herausgebrochen.
Vermutlich haben ſie es auf Geldſendungen abge
ſehen gehabt, da man am Tatorte fünf Briefe fand.

rung Mordverſuch aus Eifer-ſucht. Jn der Nacht zum Mittwoch verſuchte ein
polniſcher Arbeiter, der in Leipzig wohnhaft iſt,
einen ſeiner Landsleute, auf den er eiferſüchtig zuſein glaubte, auf dem Wege von der an der
„Katze“ bei Bad Köſen zu erſchießen. Jn der Nähe
des Pfaffenſtieges lauerte er ihn auf, trat unver-
mutet aus dem Dunkel der Bäume hervor und
rer zwei Schüſſe auf ihn ab. Der eine ging fehl,
er andere durchſchlug den rechten Unterarm. Der

Täter flüchtete und konnte bisher von der Land-
jägerei noch nicht gefaßt werden.

Rippach (Kreis Weißenfels). Unheimlicher
Gaſt. Jn der pe erſchien Jabends ein fremder Mann und bat um ein Glas
Waſſer. Als die Müllerin, die allein zu Hauſe war,
das Waſſer vor ging, nahm der Fremde Cin
Meſſer vom Tiſch und wetzte es am Keſſelrand.
Die Frau eilte z hinaus und rief um Hilfe
Als ſie mit dem erlandjäger zurückkehrte, warder Unbekannte verſchwunden. Enſt nach längerem

Suchen fand man ihn mit durchſchnittener Kehle
unter der Welle des Waſſerrades. Ob er mit dem

einer Nähſtube. Ein Mitglied der Arbeiterwohl- Leben davonkommen wird, ſteht dahin.

èà d M
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Kreis Sangerhauſen
Sangerfionsen Ftactt)
Die „Barbaroſſa“ wird ſtillgelegt.

egen Preußen Mockau II 7:1. Turner Eilen
I 2:2.m Dienstag fand in den Kammerlich pielen

ein Filmabend ſtatt. Der erſte Film „Von Veipzig
nach Nürnberg zeigt die Entwicklung des Ar
beiter-Turn- und Sportbundes vom undesfeſt

Am Dienstag fand in Sangerhauſen eine Gläu 1922 in 7 bis zum heutigen Der zweite

werke ſtatt.
allem darum, ob das hieſige

lgerverſammlung der Rheiniſch-Weſtfäliſchen Guß- ilm „Die
Die r w drehten S vor ſt

rk derarbaroſſa“

ziehung der männlichen Jugend“
and dem erſteren in keinem nach. All das, was
ie Jugend im Arbeiter-Turn und Sportbund

irma Eberhardt u. Ko. (Köln) weiter in Betriebſtreibt, würde in dieſem Film ken Gymnaſtik,
leiben ſoll oder nicht. Zur Gläubigerverſammlung Geräteturnen, Schwimmen u Spielen. Einen

war weder der Direktor Heybach noch der Be e D des Filmabends konnte man aller
triebsratsvorſitzende zugelaſſen. Beiden wurde aber
am Dienstag bzw. am Mittwoch mitgeteilt, daß die

Werkes beſchloſſen Spielabend allerSchließung des
worden iſt. Späteſtens am 22. Juni ſoll der geſamte

ilenburger Arbeiterſchaft erwarten.ings von der

Als v der Werbewo
Betrieb ſtillſtehen. Jn der Zeit bis zu dieſem Terſtag, dem
min ſollen die Arbeiter in der Reihe, wiebehrlich werden, entlaſſen werden. Der Sulncs dem bewegen,
macht auch die langfriſtigen Verträge der höheren übungen, Wettkä

Man iſt immer noch
Optimiſt genug, um anzunehmen, daß die Gläubiger
vor allem letzteres wollen. Eine Fabrik mit 300 und

m n ken 4 wieSangerhauſen nicht ohne rieſige Folgen für deren ufRechnet man ſie die kehrungen an der Leipziger Brücke zu ſchaffen, um

Angeſtellten gegenſtandslos.

mehr Arbeitern kann man

Wirtſchaftsleben ſtillegen.

uni, das Stiftungsfeſt ſtatt. Umie ent 2 Uhr ſoll a ein Setzug drei Stadt nach
o rt e dann Freimpfe und Spiele ſtatt.

Wieder ein Anfall
an der gefährlichen Ecke.

Unſer Warnungsruf an die Polizeibehörde, Vor

ewaltigen Arbeiterentlaſſungen der „Mifa“ und der Unglüdsfälle zu verhüten, iſt nicht beachtet worden.
Möbelfabrik Braun, ſo
kataſtrophe von ſeltenem Ausmaße vor ſich.

at man eine Wirtſchafts Die Folge iſt ein neuer Unfall. Am ittwoch um
20 Uhr kam das Auto Nr. IM 7862 des Arztes

Auf die näheren Umſtände der Stillegung kom Dr. med. Ernſt Schirm er aus Hohenprießnitz die
men wir gegebenenfalls noch einmal zu ſprechen.

Zum Kriegerfeſt in Sangerhaufen.

Leipziger Straße entlang und wollte an der ſchmalen
Stelle bei Klempnermeiſter Uhli g einen Bauern-
wagen überholen. Beim Ausbiegen nach links kam
eine Radfahrerin aus der Weinbergſtraße ins Auto

Mit rieſigem Tamtam und mit erheblichen Koſten gefahren, wodurch ſie Hautabſchürfungen an den
teilen die ehemaligen „Krieger“ der Sangerhäuſer Beinen erlitt; auch ihr Fahrrad wurde verbogen.
Bevölkerung mit, daß am kommenden Die Aufſtellung eines Verk rspoſtens an der e
der Gründungstag ihres Vereins zum 50.

Kreiskriegerverband.
gangenheit, das ſich in der Gegenwart nicht zurecht-
findet. Auf dem Schützenplatz ſollen ſich die alten
Soldaten verſammeln. Die Salutkanone ſoll ſie
wecken. Von den Kirchtürmen ſollen Choräle an den
„Lenker der Schlachten“ erinnern. Damit das große
Feſt aber auch beſtimmt durchgeführt werden kann,
werden die alten Soldaten gebeten, die Regenſchirme
mitzubringen. Die zahlreich erwartete Reiterei von
auswärts wird hoffentlich für genügenden, jetzt ſo
notwendigen Gurkendung ſorgen.

Leichenfund im Roggenfeld.
Der Tote ein Rieſtedter. Man vermutet

Selbſtmord.
Am Mittwochnachmittag fand ein Schuhmacher

meiſter an der Angermühle in einem R nfelde
die Leiche eines Motorradfahrers. Sein Fahrzeug
lag neben ihm. Da der Betreffende, der eine Ein
ſchußöffnung an der rechten Kopfſeite aufwies, den
Revolver noch in der Hand hielt, vermutet man
Selbſtmord. Wie feſtgeſtellt wurde, handelt es ſich
um den Kaufmann Hans Tode aus Rieſtedt, be
chäftigt in Artern, Sohn des Schmiedemeiſters

Der Grund zur Tat iſt völlig unbekannt.
Bei dem Toten fand man noch etwa 80 Mk. vor.

Kreis Delitzſch
kifenßburg

Reichsbannerverſammlung.
Das Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold hielt am

Dienstag ſeine Monatsverſammlung ab. Kamerad
Zſchanter hielt einen Vortraz über die „Tauſend
jahrfeier in Meißen“. Er empfahl am Schluß ſeiner
Ausführungen, daß es keiner, der es einigermaßen
ermöglichen könne, verſäumen möge, ſich die Stadt
Meißen in ihrem Feſtgewand anzuſehen.

Zur Verfaſſungsfeier in Berlin ſind Sparreiſe
marken ausgegeben, damit es möglich wird, daß
ein großer Teil Kameraden die Verfaſſungsfeier in
Berlin mitmachen kann.

Jm Verſchiedenen wurde nochmals allen Kame-
raden ans Herz gelegt, daß zur 10jährigen Ver-
faſſungsfeier ſich jeder eine Fahne in den Reichsfarben anſchaffe, damit ſich die Bevölkerung nach
und nach von dem alten Symbol monarchiſtiſcherſin der ungariſchen
Vergangenheit abwende und an das neue gewöhnt.

Werbewoche der Freien Turner
in Eilenburg.

Die Freie Turnerſchaft Eilenburg veranſtaltetſgen der Vereine waren für die uneine Werbewoche. Am Sonntag n en

Acht Handballmannſchaften
unter Vorantritt des Spielmannzuges zogen um
14 Uhr durch die Stadt nach dem Sportplatz. Dort durch noch eine

folgende Spiele ſtatt: Turnerinnenſſche und öſterreichiſche Arbeiterſportler teil-
Eilenburg Rieſa 0:5. Turner Eilenburg IV nahmen.

rbeſpieltag ſtatt.

fanden dann

de ndun ale] Leipziger Straße und Belianſtraße in den Nachjährt. Die Einwohnerſchaft wird gebeten, an dieſem e endet Sag ſich hen 5
Ehrentage in den Bundesfarben zu flaggen.
Die Einladungen hat man mit den ſchwarzweißroten
Bundesfarben umrändert. Die Form der Aufforde- tag niedergrung zum Flaggen charakteriſiert den geſamten ſich

Er iſt ein Gebilde der Ver Strecke von Jeſewitz nach Pönitz während des Ge

ig.

Vom Blitz getroffen wurden bei dem am Diens-
nden Gewitter drei Bahnarbeiter, die

in einer Baubude der Reichsbahn auf der

witters aufgehalten hatten. Alle drei wurden be
täubt; einer davon, Richard Walter aus Eilen-
burg, erlitt ſo ſchwere Verbrennungen an Beinen
und Armen ſowie auf dem Rücken, daß er ſofort in
das hieſige Krankenhaus übexführt werden mußte.
Sein Zuſtand iſt beſorgniserregend.

Zreffen ſozialiſtiſcher Lebrer.
Am Sonntag, dem 9. Juni, vormittags 838 Uhr,

ſich die ſozialdemokratiſchen Lehrer und
Lehrerinnen der Bezirke Halle, Leipzig, Dresden,
Thüringen, Chemnitz und Zwickau in
Bad Dürrenberg zur Beſichtigung der Wirtſchafts
ſchule des Deutſchen Metallarbeiterverbandes. Nach
einem Bericht des Genoſſen Oberlehrer Schulze über
die Reichsausſchußſitzung in Magdeburg ſpricht Ge-
noſſe Reichstagsabgeordneter Engelbert Graf über
„Die Bildungsarbeit der Gewerkſchaften“. Jm An
ſchluß an die e findet eine Beſichtigung der
Kuranlagen ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen unbedingt
erforderlich.

m Donnerstag findet auf dem Sportplatz ein
teilungen gen

findet am Sonn

Die Bezirksleitung des DMV. legte bekanntlich
überall, und Los in Hettſtedt, den Mit
gliedern der sverwaltung, ſoweit ſie der KPD.
angehörten, eine Erklärung zur Unterſchrift vor,
wonach ch verpflichteten, gemäß dem Statut
und der Verbandsbeſ e zu arbeiten und die Be
ſchlüſſe der Kommuniſti en Partei zen und
zu bekämpfen. Die Funktionäre Weber, Köhler
und Fügemann unterſchrieben diele getr
da ſie die Gewerkſchaft höher ſtellten als ihre Partei.
Sie erhielten deswegen von ihrer
ſchwere Vorwürfe. Wer aber tte, daß ſie
nun ebenſo wie Dreſcher und r in Kgne und
andere ausgeſchloſſen wurden, der irrte ſich. Man
fand nicht den Mut zu dieſem entſcheidenden ritt
und glaubte, daß es möglich wäre, ohne Ausſchluß
über die unangenehmen Dinge hinwegzukommen,
um damit dem Verfall der Partei im Manffelder
Gebiet zu entgehen.

Nun hatten aber die Stahlhelmer gegen die im
Meſſingwerk der Mansfeld A.G. in Hettſtedt ge
tätigte Betriebsrätewahl Einſpruch erhoben und
das Gericht erklärte die Wahl für ppogrrß Bei der
kürzlich vorzunehmenden Neuwahl verlangte die
KPD.Be ilsleitung, daß Weber, der Spitzen
kandidat der freigewerkſchaftlichen Liſte war, zu
rücktreten r was dieſer verweigerte.
Ebenſo erging die Aufforderung an alle anderen
Mitglieder der KPD., die mit auf der Gewerk
ſchaftsliſte kandidierten. Daraufhin ſtellte die KPD.
eine eigene Liſte auf und ſchloß nunmehr
Weber aus der KPD. aus. Es begann ein
wahres Keſſeltreiben gegen Weber. Täglich nahm
der „Klaſſenkampf“ auf ſeine Perſon Bezug, man
machte ihn W r für die niedrigen Löhne
und bezeichnete ihn als Renegat, der nur das Be-
ſtreben hätte, ſich einen fetten Poſten zu verſchaffen.
Es wurde an die niedrigſten Inſtinkte der Arbeiter
des Meſſingwerkes appelliert, und man konnte auf
den Ausfall der Wahl geſpannt ſein.

Die Belegſchaft hat ſich gegen die KPD., für
Weber und damit für die freien Gewerkſchaften

entſchieden.

Die Liſte der freien Gewerkſchaften erhielt 864
Stimmen, die Liſte der KPD. nur 252, die Chriſten
65 und der Stahlhelm 61 Stimmen.

Man kann geſpannt ſein, wie die KPD. die
Niederlage zu erklären ſucht; mit dem Verbot des
Klaſſenkampfes geht es nicht, denn er konnte bis
zum Wahltag ſeine Jauchenkübel ausſchütten. Was
wird nun mit den übrigen Ortsverwaltungsmit-
gliedern des DMV., Fügemann und Köhler werden,
die ja, wie ſchon erwähnt, die Erklärung der Be
zirksleitung des DMV. ebenfalls unterſchrieben und
ſich jetzt, wie das ja auch ihre Pflicht Khpaer die
freigewerkſchaftliche Liſte, alſo gegen die Liſte
eingeſtellt haben? enn die KPD. Leitung ſich
nicht der Lächerlichkeit preisgeben und konſequent

Die KPD. bricht äberall zuſammen
In Hettſtedt und Wittenberg iſt ſie erledigt

ebenſo zum Ausſchluß derjenigen Partei
mitglieder, die auf der W Liſteneben Weber mit kandidiert haben, denn dieſe haben

enau dasſelbe erklärt wie Weber und Köhler, daß
ſe die Gewerkſchaft höher ſtellen als W Partei.

Die Bundesbrüder Stahlhelm, Kommuniſten
und Chriſten die ausgezogen waren, um den
reien Gewerkſchaften einen Schlag zu verſetzen,

ben elend Schiffbruch erlitten und es iſt gut ſo,
daß ſie uns Gelegenheit gegeben haben der Oeffent-lichkeit zu zeigen, daß ſie abgewirtſchaftet haben. Es

liegt jetzt nur an den freien s diegewonnene Poſition einem ſolch ſtarken Stütz-
punkt auszubauen, es den Gewerkſchaftsfeinden
ein für allemal vergeht, daran zu denken, die Ar-
beiterſchaft durcheinander zu bringen und ſo der
Willkür des Unternehmertums auszuliefern.

Auch die Wittenberger Metallarbeiter haben ſich
jetzt gegen KPD. entſchieden.

Bekanntlich hatte der Ortsausſchuß des ADGB.
in Wittenberg aus Anlaß der Vorgänge am 1. Mai
ſcharf gegen die KPD. Fern genommen. Der
„Klaſſenkampf“ ſuchte dieſe Jſolierung zu verſchlei
ern und erklärte, daß der Ortsausſchuß Führer ohne
Maſſen ſei. Deswegen konnte man geſpannt ſein auf

die Witelad erregen des DMV., die zu dem
Thema: „Das Verhältnis der en vie zu den
Parteien“ Stellung nahm. Das Referat ler hatte
der Bezirksleiter Röß ler übernommen. Ein frü-
heres Ortsverwaltungsmitglied Schneider trat
als Korreferent auf. Die erſte Verſammlung mußte
vertagt werden und wurde am 31. Mai fortgeſetzt.
Hier J die ſogenannte Oppoſition mit allen
ihr zur Verfügung ſtehenden Mitteln die Verſamm-
lung zu Segen Vier Mann, gegen die ein Aus
ſchlußverfahren n und deren Pflichten und
Rechte im DMV. deswegen ruhen, waren trotzdem
in der Verſammlung erſchienen und verließen das
Lokal trotz Aufforderung nicht, ſondern verſuchten
zum Wort zu kommen. Sie fanden dabei die Unter
ſtützung einiger Radaubrüder. Rößler verzichtete
deshalb auf das Schlußwort, damit die Erſatzwahl
zur Ortsverwaltung für zwei ausgeſchiedene Mit
glieder vorgenommen werden konnte. Die Kan
didaten Jänicke (SPD.) und Thiele (Brand-
leraner) erhielten 40 und 37 Stimmen
und die ſogenannten Oppoſitioner 30 und
32 Stimmen.

Das Wahlreſultat iſt direkt vernichtend für die
KPD., wenn man bedenkt, daß ſie alles
hat, um ihre Mannen auf die Beine zu bringen
und durch ungehöriges Benehmen Andersgeſinnte
vom Verſammlungsbeſuch abzuhalten. Jſt erſt den
Störenfrieden das Handwerk gelegt, was ſobald wie
möglich geſchehen muß, dann iſt auch in Wittenberg
der Weg frei gemacht zur inneren Geſundung der
Organiſation, und es werden dann auch recht bald
weitere Beweiſe geliefert werden können, daß die
KPD. im DMV. Wittenberg, ihrer einſtmaligen

kommen

ſein will, müßte ſie zum Ausſchluß dieſer beiden

Budapeſt, 4. Juni. (Bpd.)

Es iſt kennzeichnend für die Lage des Arbei-
terſports in Ungarn, daß am Vorabend
der Veranſtaltung das vorgeſehene Feſtſpiel
vor der n ſur aufgeführt werden mußte. Es
wurde auf „revolutionäre Tendenzen“
geprüft. ein J eſtzug verboten war,
wurden die aktiven Teilnehmer in einem Schul-
hof geſammelt und nach dem in der Nähe liegen-
den Feſtplatz geleitet. Das geſchah unter
ſtarker Polizeibedeckung.

Daß die Arbeiterſportler trotz Unterdrückung
rbeiterſchaft großen Anhan

haben, bewieſen die 10 000 Zuſchauer audem Feſtgelände. Die gemeinſamen eiübun-
en von 500 Turnern und Turnerinnen mit

Muſikbe e fanden lebhaften Beifall. Fah-
nen- und Stabfreiübungen als W

riſchen Zu
chauer etwas Neues. Rieſiger Beifall war die
Belohnung.

Die Leichtat
e

ften erhielten da
ſondere eutung, daß deut

eſonders gut ſchnitten die deutſchen
gegen Weſt 03 IV 3:0. Turner Eilenburg IIlSportler ab.

Sport umd
Ungariſche ArbeiterLeichtathletikmeiſterſchaften

10 000 Zuſchauer Gute Organiſation Gute Leiſtungen

Hochburg, ausgeſpielt hat.

I

Die beſten Ergebniſſe der Wettkämpfe ſind: 100-
Meter-Lauf: Held per 11,6 Sek. 400-Meter-Lauf:Vertes (Budapeſt) 52,2 Sek.; Held (Berlin) 55 Set.
800-MeterLauf oſza (Budapeſt) 2:03 4 Min.; Schubert
(Wien) 2:04,6 Min. Wolfer (Nürn-berg) 4:15,6 Min. 5000-Meter-Lauf: Wolfer 15:58,8 Min.
r m (Budapeſt) 6,51 Meter; Naumann(Leipzig) 6,08 Meter. Peagrung Fuchslocher (Sulz-
gries a r 1,60 Meter. peerwerfen: Naumann
Se 50,58 Meter; Schulze (Weißwaſſer) 49,75 Meter.iskuswerfen: Naumann 37,48 eter. Kugelſtoßen:
Naumann 1232,25 Meter.

Die Organiſation der Veranſtaltung, die ge
botenen Leiſtungen und die Sympathie der
Arbeiterſchaft h tiſen zu den beſten Hoffnungen
für den ungariſchen Arbeiterſport.

BUNDELFEIT
ſ. S.

l Donnerstag, dem 18. Juli, beelnehmer, weige den Aen a i
dem 22. Juli, vormittags benutzen. t

pro Perſon: ab eab Merſeburg 7,60 Mk.
t das Doppelte. Um

ihne brrge ſl. h baren etennden. e So erzüge tungder Termine unbedingt erforderlich. ſern in die de

Otto Strauß, Reideburg, 7 Str. 50.Fernſprecher e 267 324.

G. Begzirk. 1. Gruppe. Leichtathletik. Sonntag vorehe eell-Ammendorf. mkleidegelegenheit auPlatze. Jeder Verein muß vertreten fen. v f

Willi Schönherr, Gruppenſportwart.

ArbeiterRad und Kraftfahrer-Bund „Solidarität“, Orts
Halle. Ausfahrten für Monat unt:onntag, den 9. Juni, nach Ziegelroda--Hermannseck. Ab-

fahrt früh 5 Uhr Hallmarkt. Sonntag, den 16. Juni, nach
Abfahrt nachmittags 13 Uhr Wettiner e

onnabend, den 22. Juni, nach Langenbogen. Abfahrt abends18 Uhr ugrkt Sonntag, den 23. Juni a 8e chen.
Abfahrt 13 Uhr Thielenplatz. Sonnabend, den 29. Juni,
nach Aſchersleben. Abfahrt 15 Uhr Wettiner Platz.

Vereimsmitteilumgenm.
GermaniaFelſenfeſt Halle. reitagag, den T.20 Uhr, im Vereinslokal, Don 53 er m m un

ichte Ammendorf. Handball. Donnerstag,6. Spielerſitzung in der „Eiche“. a
J J SSportamtfiche GSeßannt-

III
6. Bezirk, Nürnbergfahrer.

Die Bereinsleiter werde beten, Azu machen: 1. Zahl t. u er

geht seit 90 Jakren zwischen den deutschen Hausfrauen und der

altbewährten Firma Dr. Oetker hin und her.
legt die Firma ikre Erzeugnisse in die geschickten Hände der

Hausfrauen, voll Freude und Vertrauen gehen diese ans Werk
denn gie wissen, daß sie nach Oetker-Rezepten mit voller Sicher
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III der Regierung einzuholen.
und Handwerker haben hier überhau
ſichten, etwas zu verdienen, g2 abgeſehen davon,

willkommen.

wurde vom griechiſchen Parlament zum erſten
ordentlichen Senatspräſidenten gewählt. Kondu-
riotis iſt liberal-demokratiſch, gehört aber keiner

Partei an.

Fremdenhaß in der Türkei.
Vorſicht vor Arbeitsgeſuchen.

Ein neues türkiſches Geſetz mit dem aus
geſprochenen Zweck des Druckes auf die nationale

inderheit in Konſtantinopel trat dieſer Tage in
Kraft. Nichttürken werden dadurch von zahlreichen
Berufen geſetzlich werden. Nach
dieſem Geſetz dürfen in folgenden Berufen nur tür
kiſche Staatsangehörige t ſein: Aerzte, Zahn-
ärzte, Tierärzte, Chemiker, alle rn in der Han
delsmarine, Advokaten, verantwortliche Redakteure,
alle Poſten in Unternehmen von öffentlichem Jn
tereſſe, dere enten, Veranſtaltung von Aus-
tellungen, Verkäufer von Waren der ſtaatlichen

onopole, Hebammen, Kutſcher, Chauffeure und
Hilfschauffeure, Bäcker, Fliegende Händler,

uhputzer, Loſtträger, Portiers, Fremdenführer,
Sporiprofeſſionals. Alle Ausländer, die ſolche Be
rufe J ausüben, ſollen dieſe innerhalb
von 6 Monaten niederlegen, widrigenfalls ſie ſtraf
rechtlich belangt werden. Tauſende von Menſchen
ſamt ihren Familien, beſonders Griechen, Armenier
werden von dieſem neuen Geſetz betroffen.

Jedem Ausländer kann überhaupt nur dringend
„abgexaten werden, auf Arbeitſuche nach der Türkei

u kommen. Für jeden Einzekfall einer Anuſtellung
von Ausländern iſt eine beſondere Ge igueng

rreaitbe rbeiter
pt keine Aus

daß es eine ſoziale Fürſorge nicht gibt.
Die Griechen und Armenier, die hier noch als kauf-
männiſche Angeſtellte tätig ſind, werden mehr und
mehr von Türken aus ihren an verdrängt.
Nur derjenige Ausländer, der ſelbſtändig iſtund Geld mitbringt, iſt der neuen Türkei

e

Eine Autoladung „Rot
geſtempelter“.

Politiſches im Winter Prozeß.
Am dritten Verhandlungstage im WinterProzeß
aben ſich Zwiſchenfälle, die erheblich ins Poli-

hinüberſpielen. Der Verteidiger forderte die
Ladung des Reichsfinanzminiſters Hilferding undff

rium, um ſo die Anwendung der politiſchen
neſtie zu erzielen.

Als der Staatsanwalt anzweifelt, daß
Winter überhaupt rotgeſtempelte Tauſendmarkſcheine
im Beſitz habe, erklärt er erboſt, daß er ſofort nach
Großjena fahren wolle, um die Scheine herbei-
a Die Verhandlung wurde deshalb vertagt.Dis ransport bewerkſtelligte Winter in einem

„Panzerauto“, d. h. Attrappe, das mit zwei Mann
in einer der Reichswehr lichen Uniform be
ſetzt iſt. Nachdem Stichproben gemacht worden
waren, trat man in die Behandlung der Broſchüre
„Mein Schlußkampf“ ein.

S hoher Beamter aus dem Reichsdußenmini-

Stahlhelmleute als Räuber.
Das Schöffengericht Königsberg ver-urteilte die -3 Arthur und Bruno Tobehn,

die beide Mitglieder des h ſind,
Raubes zu der Mindeſtſtrafe von je ſechs
Monaten Gefängnis. Die Angeklagten
hatten einen Raubzug auf das Zigarrengeſ äft
einer armen Witwe unternommen. Einer der An-

klagten ſtürzte ſich hinter den Ladentiſch, rißſie Ladenkaſſe auf und entnahm ihr einen Betrag.

Der Räuber forderte ſeinen Bruder auf, einen
Revolver zu um die beſtürzte Ge-
e in Schach zu halten. Vor Gericht

ehaupteten die Stahlhelmſtrolche, betrunken
geweſen zu ſein.

Die Spaltung der Friedensgeſellſchaft. Am
Dienstag iſt unter Fädrung des gegenwärtigen
Präſidiums der Friedensgeſellſchaft in Berlin
eine neue Ortsgruppe dieſer Organiſation
egründet worden. Dem vorläufigen Arbeitsausn gehören Oberſt Lange und der frühere

Generalſekretär der Liga für Menſchenrechte Ber
ger an. Wahkfſcheinlich wird demnächſt in Berlin
eine zweite Gruppe der Friedensgeſellſchaft
unter einem anderen Namen entſtehen.

tie Wahl zweier Autonomiſten für ungültiganäet Rat einer Meldung aus Straß d
hat das elſäſſiſche Verwaltungsgericht die z
der Autonomiſten Roſe und Schall zu Ge-
meinderatsmitgliedern als ungültig erklärt.

Der Sozial demokratiſche Preſſe-
dien ſt ſchreibt:

Am 28. Juni, dem 10. Jahrestag des Unter-
zeichnungsaktes von Verſailles, werden Kund-
gebungen geplant, die angeblich „überpartei-
lichen“ Charakter tragen ſollen. Die verſchie-
denſten Körperſchaften hat man bereits für
dieſen Plan zu intereſſieren verſucht. So hat
u. a. auch der Deutſche Städtetag an ſeine Mit-
gliedsſtädte die Anregung weitergegeben,
„Kundgebungen gegen die Kriegsſchuldbehaup-
tung“ zu veranſtalten oder zu fördern.

Um alle Mißverſtändniſſe auszuſchließen,
ſei feſtgeſtellt, daß die Sozialdemokratiſche
Partei dieſen Plänen ferne ſteht und ſich
an ihrer Ausführung nicht beteiligen wird.

Die Sozialdemokratie hat ſeit zehn Jahren
alles getan, um das Unrecht des Ver-
trages von Verſailles zu mildern,
ſeine Laſten zu erleichtern und falſche Urteile
über das deutſche Volk, wie ſie ſich während des
Krieges in der Weltmeinung feſtgeſetzt hatten, zu
erſchüttern. Kein objektiv Urteilender wird be

Vor etwa einem Jahre ermordete im Staate
Pennſylvanien in den Vereinigten Staaten
ein Mann namens Miguel Elverez ein junges
Mädchen, weil es ſich weigerte, ihn zu heiraten.
Er wurde zum Tode verurteilt; ſeine Hinrichtung
auf dem elektriſchen Stuhl ſollte vor kurzem ſtatt
R en. Jn der Nacht vor der Exekution erſchien
ei dem Gefängnisverwalter ein verſchleiertes

junges Mädchen in Trauerkleidung, das eine große
Bibel in der Hand trug. „Geben Sie ſie Miguel!“
bat die Dame mit Tränen in der Stimme.

Von dem Schmerz des jungen Mädchens gerührt
und voller Ehrfurcht gegenüber der Bibel entſchloß
ſich der Verwalter, das Buch dem Verurteilten als
letzten Troſt vor ſeinem Tode zu übergeben.

Wenige Augenblicke,
war, wurde der Wächter, der vor der Zelle des Ver
urteilten ſaß, plötzlich von einer Hand am Halſe

epackt und die Mündung eines Revolvers.ſo ihm vor die Stirn. t
„Mach auf!“ flüſterte die Stimme des Ver

urteilten durch das Gitter, „oder ich ſchieße dich

Der letzte Troſt

nachdem dies gehören

den, übermannt werden konnte.

nieder!“

Eine „gewichtige“ Meineidsklage beſchäftigte das
Nürnberger Schwurgericht. Jm Mittelpunkt des Prozeſſes ſtand ein gebrauchter
Kinderwagen, den eine Landwirtsfrau H. der
Landwirtsfamilie G. zum Kauf angeboten hat.
50 Mk. ſollten dafür gar werden. Davon wollten
jedoch die Eheleute G. nichts wiſſen. Jm Höchſt
alle wollten ſie 25 Mk. geben. Frau H. reduzierte

ihre Forderung auf 40 Mk. und betonte, ſie werde
um keinen Pfennig weiter nachgeben, doch laſſe ſie
den Wagen einſtweilen da. Als der verlangte Be-
trag nach einigen Tagen nicht bezahlt war, ließ ſie
den Schuldnern einen Zahlungebefebl über 40 Mk.
zugehen, wogegen Einſpruch erhoben wurde. Jn
einem gerichtlichen Termin ſagte Frau G. unter Eid
aus, der gen ſei um den Preis von 40 Mk.
nicht ekauft worden. Frau H. machte entgegen Angaben. Prompt folgte darauf gegen

rau G. die Anklage wegen Meineides.
wei Tage t wälzte das Schwurgericht das
inderwagenproblem aufs gewiſſenhafteſte nach allen

Seiten. as Reſultat war der F r an uch der
Angeklagten unter Uebernahme der Koſten auf die
Staatskaſſe. Dieſe Koſten dürften nicht gering ſein,da am 30 Zeugen vernommen worden
ſind!

Das Schwurgericht Ly c verurteilte einen Landwirt a nie bei Landsberg wegen Mein-
eides zu einem Jahr Zucht haus und drei

ahren Ehrverluſt. Der Angeklagte hatte bei einem
fenbarungseid vor dem Amtsgericht Treuburg

Jm Neuſtrelitzer Prozeß wurde am
Mittwoch der Zeuge Wilhelm Nogens ver-
nommen. Er gibt an, ſein Bruder Fritz habe ihm
in Lübeck geſtanden, daß Jakobowſki ihm 175 Mk.
in bar und eine Reihe von Wertgegenſtänden ge
geben habe. Fritz habe ihm über den Mord ein
mal er habe den halbtoten Ewaldbeim Schützengraben übernommen. Das Kind habe
nicht mehr geſchrien, aber n59 geſtrampelt. Der-e der e den Körper übergeben habe, ſagte,

riß ſolle die Hand vom Hals nicht fortnehmen,da mat noch lebe. Wer Fritz den Ewald über-
geben haben ſoll, weiß der Zeuge nicht mehr.

Lappalien-Juſtiz
Fort mit den unſinnigen Meineidsprozeſſen!

Der Kriminalpſychologe
zum Fall Fakubowſki

n der Nachmittagſitzung wurde der Heraus-gebe der Zeitſchrift für Kriminalpſychologie, Pri-

Fehn Fahre Verſailles
Die SPD. lehnt die geplanten nationaliſtiſchen Kund-

gebungen auf das entſchiedenſte ab
haupten, daß dieſe Arbeit ohne Erfolg geblieben
iſt. Sie iſt aber dauernd geſtört und oft in
ihrem Erfolg beeinträchtigt worden durch natio
naliſtiſche Elemente, denen es nicht darauf an
kommt, dem deutſchen Volke zu helfen, ſondern
nur darauf, die Sozialdemokratiſche Partei zu
verleumden und zu beſchimpfen.

Die Sozialdemokratiſche Partei denkt nicht
daran, ſich mit ſolchen Elementen zu einer ge-
meinſamen Aktion zu verbinden und ſich an
Kundgebungen zu beteiligen, die nach der Ab
ſicht mancher ihrer Teilnehmer der Aufpeit-
ſchung nationaliſtiſcher Leidenſchaften dienen
ſollen. Dem deutſchen Volk und ſeiner Stel-
lung in der Welt wird beſſer gedient ſein, wenn
der 28. Juni als ein Tag der ſtillen Ein-
kehr und Selbſtbeſinnung begangen
wird, als wenn an ihm Revanchereden geredet
und Racheſchwüre getan werden. Mehr als
irgendein anderer Tag der deutſchen Geſchichte
mahnt dieſer zur Nüchternheit. Diejenigen, die
trotzdem das Bedürfnis fühlen, ſich an Redens
arten zu berauſchen, mögen am 28. Juni
unter ſich bleiben.

Die Sozialdemokratie macht nicht mit!

Der Aufſeher gehorchte. Er wurde von dem
Mörder gefeſſelt und geknebelt. Dann ſchlich ſich
Elverez durch die Gänge und übermannte den Auf-
ſeher an der Tür auf die gleiche Weiſe wie den
anderen Beamten. Draußen ſprang Miguel in eingroßes, geſchloſſenes Auto, das vor Jer Tür wartete,

und S mit größter Geſchwindigkeit davon.
ährend die Polizei den Flüchtigen wieder zu

ergreifen ſuchte, ſtellte die fängnisverwaltungeine Unterſuchung darüber an, a weite Weiſe

die Flucht möglich geweſen war. Man ſtand vor
einem Rätſel, bis einer der Aufſeher die Bibel
unter dem Bette des Verurteilten hervorzog. Jhr
Einband war ſo dick, daß auf dem Rücken ſehr gut
eine Höhlung hatte angebracht werden können, in
der ſich wahrſcheinlich der Revolver befunden hatte.

Erſt nach langem Suchen hat man den ge-
flohenen Gefangenen in einem Vorort Phila
delphias exmittelt, wo er n
bei der viehrere Schutzleute

heftiger Gegenwehr,
wer verwundet wur

Miguel Elverez
wurde wieder in das Gefängnis eingeliefert und
ſieht in den nächſten Tagen ſeiner Hinrichtung ent-
gegen.

100 Mark Bargeld, vier Schweine und ver-
ſchiedene Saaten nicht angegeben.

l

Das Liegnitzer Schwurgericht verurteilte
einen Landwirt wegen Meineides zu ſechs Mo
naten Gefängnis. Der ſoll ineiner Strafſache vor dem Amtsgericht Lüben eine
r Ausſage gemacht haben. Er iſt völliger
Analphabet, kann weder leſen und ſchreiben
noch rechnen und iſt durch ſeine geiſtig ſchwache
Mutter erblich belaſtet. Auch haben ſeine geiſtigen
Fähigkeiten weiter darunter gelitten, daß ſein Vater
ihn häufig mit Holzſcheiten über den Kopf ſchlug.

Vier Zigaretten waren das corpus doe-
lieti eines Prozeſſes vor dem DuisburgerAmtsgericht. Jn Wanheim beſitzt ein derr
Köbes einen nicht beſonders rentablen Tabaksladen.
Jn dieſem Laden war an einem Sonntag vomInhaber lebhaft begrüßt! ein Kunde erſchienen
und hatte vier Zigaretten verlangt, die ihm auch
gegeben wurden. Der Gewinn des Händlers betrug
vier Pfennige. Eine neidiſche Nachbarin hatte
den Vorgang beobachtet und zur Anzeige gebracht.
Der Ladeninhaber hatte ſich jetzt vor Gericht wegen
Uebertretung des Paragraphen der Polizei
verordnung zu verantworten, der den Verkauf ſämt
licher Waren an Sonn und Feiertagen unterſagt.Der Angeklagte erklärte, er ſei gar nicht der veſget

des Ladens; vielmehr habe er den Laden ſeiner
Frau geſchenkt. Ergebnis: Freiſpruch des
Angeklagten, Koſtenüberbürdung auf die Staats
kaſſe und neues Verfahren gegen Frau Köbes.

vatdozent Dr. Hans von Hentig, vernommen.
Der Zeuge hatte vom mecklenburgeſtrelitziſchen Mi-
niſterium den Auftrag, den Regierungsrat Steu
ding bei ſeinen Ermittelungen über den Fall als
wiſſenſchaftlicher Berater zu unterſtützen. Es hätten
ſehr wenig Anhaltspunkte für die Täterſchaft Jaku
bowſkis vorgelegen. Vor allem habe Alimen-
tenfhucht wohl kein Grund zur Tat
ſein können. Frau Nogens habe in ihrer Wohnung
bei der Ankunft der Unterſuchungskommiſſion ge-
ſagt: „Wenn das wieder anfängt, gehen wir ins
Waſſer. Auguſt Nogens habe geſtanden, daß er
einen Meineid begangen habe und daß Jaku-
bowſki unſchuldig ſei.“

Ein Vampyr.
Das Schöffengericht in Köln verurtetlte den

Amtsoberſekretär Hilgers aus Kerpen zu einer
en von zweieinhalb Jahren.
Sinne des Wortes. Er, der ein monatliches Ein
kommen von 500 Mk. hatte, lebte jahrelang auf
Koſten der Dorfarmen und führte ein es
Schmarotzerleben. U. a. ließ er ſich unter dem Vor
wand, er ſei der Vormund der ſechs Kinder, die
ſozialen Unterſtützungen einer Witwe vomWodre 1922 bis zum Januar 1929 auszahlen.

Jnsgeſamt unterſchlug er dieſen Armen 5474 Mk.
Infolge der fürchterlichen Not dieſer Frau mußten
ihre 6 Kinder betteln gehen und wurden nach und
nach in Fürſorgeerziehung genommen. Auch bet der
Auszahlung der Weihnachtsbeihilfen an
Dorfarme hat er ſich auf Koſten dieſer Be
dauernswerten bereichert. Bei Kaufleuten ließ er
ſich Schuhe geben, angeblich auch für die Dorfarmen,
während ſeine eigenen Kinder dieſe Schuhe getragen
haben. Jn zwei anderen Fällen unterſchlug er Stoff
und eine Steppdecke unter dem Vorwand, ſie wären
für die Krankenhausinſaſſen beſtimmt. In der Be
gründung des Urteils wird u. a. geſagt, die Straf-
taten des Angeklagten ſeien geradezu himmel-
ſchreiend. Er habe die Aermſten der Armen um ihr
Letztes betrogen und es müſſe dahingeſtellt bleiben,
ob dieſe Bedauernswerten nicht die Gemeinde für
den ihnen gemachten Schaden in vollem Umfange
verantwortlich machen können.

Veſuv beruhigt.
Aus Neapel wird e daß der Lava-

erguß des Veſuvs ſeit ittwochnachmittag ſtark
zurückgeht und ſich der Eruptionskegel teilweiſe neu
gebildet hat. Gefahr für die umliegenden Dörfer
beſteht nicht mehr, trotzdem im Jnnern des Kegels
nach wie vor ſtarke Exploſionen zu verzeichnen ſind.

700 Menſchen ertrunken.
Durch Feuer zerſtört wurde der japaniſche

Dampfer „Uge Maru“, der ſich auf einer Fahrt
von Wladiwostok nach Kamtſchatka wie 8
wird befürchtet, daß ſämtliche 700 Paſſagiere
ums Leben gekommen ſind.

Treppenwitz der Weltgeſchichte.
Jn Poſen wurde vor einigen Monaten bei

der Stassanwaltſchaft ein Haftbefehl ent
deckt, ausgeſtellt gegen einen t Karl
Wygoda, der noch drei Monate Gefäng-
nis abzuſitzen habe. Man ſuchte nach ihm und
fand ihn auch bald, denn er betreibt in Poſen ein
kleines Geſchäft. Wygoda ließ ſich was blieb
ihm anderes übrig? verhaften und ins Ge
fängnis ſperren, verlangte aber energiſch zuwiſſen, weshalb er drei Monate abzuſitzen habe
Die Behörde W nach den Akten, brauchte aber

dazu vier onate, ſo daß man dem armen
Wygoda erſt nach ſeiner Entlaſſung aus der
Strafanſtalt Mitteilung von ſeinem Vergehen
machen konnte. Da ſtellte ſich nun heraus, da
Karl Wygoda im Jahre 1917, als Poſen no
re war, wegen Beleidigung Wilhelms II. zu
drei Monaten verurteilt worden war, die er aber
damals nicht abzuſitzen brauchte.

Ein Religionsverbrechen“.
Das Nürnberger Schwurgericht verurteilte

den verantwortlichen Redakteur der „Fränkiſchen
Tagespoſt“ Gärtner wegen Ver
gehens gegen die Religion zu 200 Mk.
Geldſtrafe.

Die Anklage war auf eine Strafanzeige des
biſchöflichen Ordinariats in Bamberg
hin erfolgt. Das „kriminelle“ Objekt beſtand in
folgender „Paſtorenanekdote aus dem Baltenland“:
„Paſtor Tienemann in Mitau hatte ein erſtaun
liches Gedächtnis. Eines Tages erſchien eins ſeiner
Gemeindemitglieder und ſagte: „Härr Paſter, ich
komm wejen eine Taufe. Was meine Alte is, die
hat jeſtern ein Jungchen jekriegt.“ Paſtor Tiene-
mann dachte einen Augenblick nach, dann ſagte
er: „Aber, lieber Mann, das iſt doch recht merk
würdig. Geſtern vor neun Monaten habe ich Jhrer
Frau das heilige Abendmahl gereicht, weil der
Doktor ſie aufgegeben hatte.“ Der Mann drehte
ſeine Mütze und erklärte verlegen: „Nu ja, Härr
Paſter, aber Sie wiſſen ja, wie das ſo iſt. Als die
Alte jeglaubt hat, ſie müſſe abkratzen, denn hätt
ſie zu mir jeſagt: Heinrich, hätte ſie jeſagt, Hein
rich, erquick mir noch mal!“

Habsburgiſche Alimentenſchulden.
Jm „Neuroder Kreisblatt“ war dieſer Tage

folgende Anzeige des Magiſtrats Glatz zu leſen:
„Der Mechaniker, Reichsritter und Edler Walter
von Albrecht aus dem Hauſe Askanien-
Habsburg entzieht ſich der geſetzlichen Unter-
vt. Letztbekannter Aufenthalt Frankenſtein
i. Schl.“

Brennende Bademützen. Jn der Gummifabrik
von Caſſierer in Berlin-Charlottenburg brach am
Mittwochabend ein großer Brand aus, dem mehrere
Lagerräume mit Tauſenden von aufgeſtapelten
Damenbademützen zum Opfer fielen. Die Ent-
ſtehungsurſache des Brandes iſt noch nicht geklärt.

Jeichne Reichranleie

Gefreit bon der Einkommegſteuer!

Beſteit don der Vermögensſteuer!

Vefreit don der Erdſcaftsſteuer!
Gefteit dom Cteuetadzug dom Karſtaertrag!
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VereinsKalender
SPD. freien Gewerkſchi vereine ſowie der ſo u W

d

Ma- Theater Leipziger 6trade

Ab morgen, Freitag
wieder bringen wir den Film, der

Menschen und Zeiten überdauert.

auenzuſammenkünfte im BeziIe- rer e kretariagt der
ſedände 2 Trepden. de r

SAJ. Gr Nord. Donnersta
ortrag des Gen. Görſch über den

gen uſchaftsgedanken in der
ugend“. Jnſtrumente mitbringen.

Gruppe Süd. Freitag 20 Uhr
ſpricht Genoſſe Brenner über den
Jnternationalen Jugendtag. Wer
mit will. muß ſich ſpäteſtens Fre
tag melden.

Sonnabend. 20 Uhr, im kleinen
Saale des Volkspark“: WienWerbe Feier Das rote Wien“.
Bringt zu allen Veranſtaltungen
Gäſte mit.

Aus dem Bezirk
Freitag. den 7. JuniEilenburg. in der Stadt

Mitalieder-Verſammlung. Thema:
Bericht vom Parteitag. Alle Ge-noſſinnen und Genoſſen müſſen an-
weſend ſein.
Nietleben. Fraas d Wo n

t 20 Uhr, im Lokal „ZunSonne“ m Kino) Mitaliederver-
ſammlung. Tagesordnung Bericht
vom Parteitag. Die Genoſſinnen
und Genoſſen werden gebeten, be
ſtimmt und pünktlich zu erſcheinen.
Die Bibliotheksvücher ſind mitzu-
bringen.
Gröbers Osmünde. Sanpagend.
20 Uhr. bei Randhahn (Gröders)
Gemeinſame Mitaliederverſamm-
lunga. Tagesordnung: Parteiſeſt.
Jeder Genoſſe iſt zum Erſcheinen
unbedingt verpflichtet.

Fernruf 21020
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Noch einmal ersohballen diese Weisen der
Burlaki wie seit tausend Jahren die Ufer
der Wolga widerhballen von den schweren
taktmäßigen Sohritten der Wolgasohlepper, die,

Lasttieren gleich, zu zwölf bis zwanzig Mann
die sohweren Wolgakähne stromauf und stromab

ziehen. Und seit tausend Jahren ertönt tag
aus, tagein das alte Lied von der Wolga mit
seiner unendlich schwermütigen Melodie und

dem schweren, ruokmäßigen Takt

Maggiore

Urban Hel
In den wei

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIlDas Lied, das einfache Lied derSonnabend, d. 8. jKönner S ühr, al Hatzr. russischen Wolgaschlepper, das
arten“: Mitgliederverſammlung. eine Welt berwang! Ein Senusationsfilmagesordnung Bericht vom Partei

tag. Wir bitten um vollzähliges
Erſcheinen. CEIVVVVVIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIX

Beginn: Sonntags 3 Ubr, Werktags 4 Uhr

III
Emt b ahnen Aeggteinehaun

Ortsgruppe Halle.
Die Kameraden die am 9. Jun

an der Fahnenweihe in Bad Sachſa
teilnehmen wollen, melden dies be-

immt bis Mittwoch beim Kam.
Albrecht. Lindenſtraße 53. Abfahrt

Sonnabend, den 8. Juni, 13.52 Uhr.
1. Abteilung. Freitag. d. 7. Juni,

20 Uhr, im Gewerkſchaftshaus (Zim-
mer 14) BVerſammlung. Vortrag.
Erſcheinen Pflicht.

4. Abteilung. Freitag. d. 7. Juni,
20 Uhr. bei Kam. Schuſtack (Graſe-
weg 15): Außerordentl. Mitalieder-
verſammlung. Auf der Tagesord-
nung ſteht: Neuwahl des Abteil.-
Lerters. Zu dieſer Verſammlung
muß alles erſcheinen.

Ortsgr. Merſeburg. rein
20 Uhr, im Neuen „Schützenhaus

Zita r 24 Wer 2ae Tagesordnung, iſt pünktlichesn Erſchernen e 5 5 r 9 e
ich

Direkt. O. Kleinhanns
Telephon Nummer 28387

Täglich 20 Uhr
Der Der große Erfolg! a
Rolf Roeders neue Revue

Wlan aut Shlan

n 23 fabelhaften Bildern von
Rolf Roeder. Prunkvolle
Ausſtattung. 0 Mitwirkende

Glämende Varieté-Attiaktionen.

mit der großen Ueberraſchung
4 Georg Rosettis, Akrobatik
am Drahtſfeil. Der ſtärkſte Er
folg Skala Berlin im Mai 1929.
Gewöhnl. Preiſe ab 60 Pfg.

nan
Keimers lachbühne

Nur frühes Kommen
ſichert FJhnen Platz!

in Beweis, daß die „Rakete“
zur Zeit die beliebteste Unter-

haltungsstätte Halles ist.

Morgen, Freitag. wegen ein-
maligem Gastspiel Reimers in

Merseburg (Kasino)

Werbe-Vorstellung
des Internationalen Artisten-Ver-
bandes „Sicher wie Jold“ mit

eigenem Gala- Programm.

Kintritt 504, Tanz bis 2 Uhr

Halle. Harz 42--44 1estaurante h Jeden Freitag
en ung Dienstag:

end-Stamm
Vorzügliche KüchSeiten besehschafts- Und ren

matrate
Mk. 18.,50 22.- 29,- 36,- 48,- 55,-

Holzbettstellen
Mk. 25,- 30,- 35,- 37,- 42,- 44,-

taufe n Kinderbettstellena v eine M I. 19. 23, 26, 30. usw.Auflegematratzen, 3teilig, mit
Keil, Mk. 14.,50 16.50 2 25,
28, 30, 34, 38., 42,- usw.
einfache Mk. 12,

Feder-Oberbetten Mk. 15,- 20.-
25. 40, 55,

Feder-Unterbetten Mk. 13,50
14, 24, 30., 40.

m v Kkisseon Mk. 5, 7,
13. 17.

Steppdecken Mk. 9,50 12,50
17.50 21., 24.50

Daunendecken Mk. 53, 55,
60. 70. 98. 105.

Auswahl enorm!

Aeuute dausſchlacht Wurſt?

Spez.: Echte Eichsfelder
Hur dei E. Schmidt Nacht.

Dompiat 5 und Spitze 24

Jeden Freitag Schlachtefest

Wo Schuhe
und billig Jn

ranz Werners

La el Mutſes
iſt zart, fett, et zu empfehlen.

e on unſerem Einkäufer auegeſuchte Entgegenkommende Zahlangsbeding.Ware, weil aus erſter San

G sehr Hillig Bettenhaus Bruno Paris
Stück 15 20 25 und 30)

Kleine Ulrichstr. 4 bis Domplatz 9
2 Minuten vom Markt 3514

Nach auswärts ohne Transportbe-
ver gute Burgschaun

WaTpeater Alte Promenade

Morgen, freitag, 2 Erstauftünrungen

ſie J Frauen des Urban Hel

en
(Hell in Frauensee)

der viel gelesene Ollstein-Roman von Vicki
Baum, der seit langem mit größter Spannung
erwartet wird. Das heiter und ernste Sport-,
[iebes- und Lebens Abenteuer eines jungen

an den sonnigen Gestaden des
Mittelländischen
lichen See- u. Gebirgelandsehaften

der Sitdsohweiz

Mona Maris, Hilde Marotf, Mia Pankau,
lul. v. Szöreghl, Angelo fFerrari

Der zweite Grobtftilm:
Der weiße Wildling
in 5 Akten mit
Beginn: Sonntags 3 Uhr. Werktags 4 Uhr

Mannes

Meeres Lago
COapri und den herr-

l Fred Döderlein
teren führenden Rollen:

Jack Hoxie

Im Vollovart
»rhalten Sie räftigen preiswerten

L

Freude in Ihr Heim
bringt Ihnen allein eine

schöne

gihaus- Standuhr
Direkt ab Spezial- Fabrik

ohne Zwischenhandel.
Anerkannte Onalitäten

und reiswürchighen

von Mk. 60,-- an
Angen. Teilzahlg. Mehrj.
a Garant. Tausende Dank-
u. Anerkennungssehreib.

Katalog kostenlos.

E. L AVFFEESpezial-Fabr. mod. Hausstanduhr.
Sschwenvingen a. N. (Schwarzwalch)

Verleih
von mod. Geſellſchaftsanzügen jed. Art.

Otto Huck., Lueckengasse l.
Ecke Sophienſtr. d. a. Stadttheater.

100

Prozent
mehr Verdiensi

durch
drei Worſe

ständig
originell
auffallend
inserierenin jeder Ausführung ſehr preiswert sohädigung durch eigenes Auton W PSchuhhaus r rEilenburg e S Mord s e e n rr Empfehlenswerte ertein 25m 77 Auguſt MayFreie Gaſtſtätten nF

7 m o Sohlenlederekleidung,bin dert eateitel Maggon Seefioche Attekn. a etwehant“ Eiherd Nicheh pnideia
Je bei fitrel Jauft Jpaſt Geld! in bekannter erſter Qualität. Blankenh dte tet Delgarten chuhleizten

Wäolich re Küucherwaren

Reiſe,
mann).Germania Drogerie Für Wanderun

Bornſtedt. un Wehen ehe r

„Zum Bürgerhaus (E. dRoßleben. eutſches ans Eiſe der
Glauchaer Str. 27

a A. Grabe Sport und ertige Bettennerkanntbilſast. Bezugsaquelleſ] getitat, nabrhaft und billig ſind Sangerhauſen e e Seuwiise
Lebensmittein, Drogen Und Taſe „Schägenvars“ Feſehi deſtaur Benſedern

0elsardinen Preußiſcher Hof“ (Buhß); Reſtaur. und Jnlettsund Farben t Reſtaurant n351: atskeller“ üller); Reſtaur.TORGAVU. Paradeplatz 14 in allen Packungen. 3513 Schulgaſſe. Reſtaurant Mehler, anſtalt
Füchkonſerden u. Marinaden

Pünktlicher zuverläſſiger Verſand.

e 22

Katzensprung-Pflagter
gegen Rheuma und Reißen
garantiert gut klebend, nur 50 Pfg.

42

zu dieſen Lokulen legt das Volksblatt“ aus.
mit elektr. Betrieb

Paul Junge
Könnern

Die Kreuzelschreidet

Ktalltheate,

Heute,
Donneretag,

20 Uhr
Bauernkomöd'e

von
L. Anzengruber

iag,Je lihr
Der Posen

von lonjumeaugen o Oper

VOlSHocHschuit Halt

gounn ſag den 9. Juni 1929;

FIMun EMF U
Liohtbildervortrag Erfurt Dr. Kürsten.

T

von A. H. Adam Danach in kleinen Gruppen Innen- und

Lutherstätten, Kunst- und Handelsgärtnerei
Gute preiswerte

Zigarren
587 fäührungen 5,80 R.liefert

H. Schumz
Pfännerhöhe 2

Auhenbesichtigungen (Dom. Severikirehe,

Benary). Wanderung zum Steiger.
Volkstävze, Spiel der Musikgemeinsehaft.

Karten für Fahrt, Vorträge, Musik und Tanzvor-

Bis Freitag in allen Verkaufsstellen, abends
on 6-8 Uhr anech Rathansstraße 31 3506n

Zohung Vom 12. bis 18. Juni 1929

öehrtgewinn
a. 8. Hoppellos

Röchstgewinn

2Rauptgew. I.

je 50000 RM.

2 nzv je
2 Hauptgewinne

2 Uaupigewinne

vöücswonl- Iott
468098 Gewinne b. 2 Pràärmien im Gesamtwert von

L

auf ein kinrellos

5000 RR.

un je 2000 RR.

in ſ. de in.

Lose zu n.
3 ſt SGlücksbriefe u veraech. eusenen 5 RM.

crie

OoSern SsOrtiert

;ölücksb
Porto Gowinnigte 35 Pf. n allen durch Plakats Kenntl. Ferkautsstelien u. durch

H. C. Kröger A. G. Bern Ws
Frieoricnstr 192-193 Postscheckkonto: Berlin 215

10 08 e sOrt.riefe g versch. Tausend. RM.

Samiſſche Gewinne auf Wunsch 90/0 bar

Uhren und
Gold waren

Billiger
Verkauf!

Sorgfältg.
Reparatur

ſtr. 12
Adolt Koch

77 Sfeuene

Uhrmachermeiſter.

e
Abwarchbare

Ateit-Märche

Alle Formen
u. Weiten in
weiß u. bunt
CKlappenbacalo.

Gr. Ulrichstr 41

Volkshlatthuchhandlung, Gr. Ulrichstr. 27

Herm. Lichtenkels

4

laſſen Sie Jhre
Garderobe an

fertigen

Wirkertigen
Jhnen aus Jh
rem Stoff mit
unſer. Zutaten

einen

Anzug
oder

Mantel
nach neueſten
Modellen, gut.

Sitz für

29
II. Verarbeitung 37,-

vorm.

h knih
Halle

leipriger Str. 69
Lahlr. Anerkennungen

Maurer und Simmermeiſtereo

Baugeschäft re 20255
Rudolt-Haym- Straße 28
empfiehlt sich zur Ausführung von

Neu- und Umbauarbeiten, Reparat,
Fussadenahbputz u. Kundlanschlüsse

Halle a. S., Steinweg 46/47
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